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4 Prämie 


So wie aber die Berfiherer im Fall eines Mer⸗ 
laftes, für die Berahlung des · aſſekurirten Gurz, 
wiche über den Werth derſe!ben oder das Inte⸗ 
reſſe haften; koͤnnen fie auch die: Prämie wur 
woh dem Verhältnif bes gedachten Werthes 
eder des wirklichen Intereſſe, ſo viel fie. in: der 
That Gefahr ‚liefen, behalten: aber für alles 
- mehr empfangene muß die Prämie an. bin Afler 
turitten zjurädgegeben werben; ein halb Procent 
- ausgenommen, das ihnen nad) altem Hertemmen ’ 
. für die Bemuͤhung qufähr:.. : «> 
- Bon diefen Aſſecur anpproͤmien ſehe man aͤbri⸗ 
— * den Art. ——— Ba 2 


— T — fage. Ad m Smit ß 
. in feiner Unterſuchung über-. die. Natur und bie 
, Urjachen des Mationatreichrhumg.*) folgendes: 
Ye „In Großbritannien werden öfters. „Betohe 
vonungen für die Ausfuhr folder Erzeugniſſe ec» 
beihen und zumeilen zugeflanden;, «melde durch 
beſondere Qreeige einheimifcher Berziebfamfeit ‚gere 
vorgebracht worden find. Man behauptetun daß 
vermittelſt derſelben, unſere Kauſleute und Mas 
nufacturiſten in den Stand geſeht werden „ihre 
Waaren ſo wohlfeil, oder noch; wohlfeiler 3u-wrs 
kaufen, als ihre — — auslaͤndiſchen 
Märkten Es wird alſo, ſagt man, eine Kafto 
‚größere Menge ausgefuͤhrt werden, und folslich 
- bie Händelöbilenz ſich mehr zum Vortheile un, 
. :ferd eigenen Landes neigen; - Wir koͤnnen une, 
Arbeitsleuten Fein Monenof im. Auslande seben* 
‚wie wir er ihnen beym inlänbiihen Verkaufe 
"gegeben haben. Wir koͤnnen die Ausiänder nicht 
wie anleee. Landsleute awingen, unſere ODER 
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98 — * GFoerieruns u. Band. Vreslau und relpzin 1799. 

































































































































































wert. auf den aufgepflägten Brachadet in’ kieinen 
aufen egal vercheilt bingeftelt, jedes ſolcher Kalfs 
Aufcben mis dem obern Erdreich dieſes Aders ats 
wo 3 oder 4 Werfhot die befchhtter wird, und 
unten biefer Bedeckung ſich idchet. Godann vers 
wife man unverzäglich dieſen geißfäte Kat: mit 
befautem auf ihm gelegenen @rdreib —E 
dreite_diefe Riſchung egal auf dem Acker aus, und 
egge fie aut ein. a ® 

Um den ungelöfdten Kalk doch ungefähe meſſen 
IM innen, ſchlage man die gebrannten Katkfliefen 
a etwas Pleinere Gräde. - 

— Auf Wiefen oder Weiden, Areue man, anf 
Drfätine, oder 600 Duadratfaden, 13 chir 14 
ſcciwert geldſchten Kalk, entweder im Herb wenn 

die regnichte Mitterung anfängt. oder im Sräbliug 
ſodaid nur der Schnee gefhmolzgen, und die Erde 
aron nad naf if; denn in deyden Fäden muß die 
NN den Kalt in das Erdreich di GSras landes 
anführen, 

6) Dem Bauer, welder feinen Ader mit Aſche 
ann aub die audgelaugte dient) wenigſtens zw 
am Üichetwerid Rodenausfaat getänger; als aud 
dearueniaen. der eine viertel tine feined Deus 
sel NE ia mit Aſche verbefiert hat, jedem 
10 Ar n 

7) Dem Bauer, ter Eichen und Bäder auf 
werigkerd einer balben Tefätine gefder, fbem mes 

ad —— — be gezegen, die auch dichea 








































































































Praͤſentant. 107 


Piäfentant, Wechſelopraͤſentant, Briefsinhaber, 
Wedh ſelbriefsinhaber, Briefsüberbringer, Or⸗ 
drehaber, Wechſelsmann, Teäger, Procurant, 
lat. Praeſentans, und bisweilen Exactor oder 
Acdjectus, ftan;. Préſentant oder Porteur d’u- 
ne lettre de change, wird in dem Wechſel⸗ 
recht derjenige genannt, an melden der Wech⸗ 
fetorief zu dem Ende geſtellt oder indoſſirt if, 
daß er von dem, welcher die Zahlung leiften 
“ fol, die Acceptation gebührend beforge, und von 
ſplchem nach gefchehener Acceptarion die in dem 
Wechſelbrief erithaltene Summe erhebe; widri⸗ 
genfalls aber ſowohl wegen die Nichtacceptation, 
-als"wegen der nach geichehener Acceptation nicht 

erfolgten Zahlung, proteſtire. 
Es find aber von dem Präfentanten infons 
derheit zwey Städe zu merken: 1) die Pflichs 
ten defjelben, woben wir mieder anzeigen muͤſſen, 
worin folche beſtehen. Dieje find: daß er vor 
allen Dingen Sorge ragen muß, daß der Wed 
fel dem Traſſaten gebührend zur Acceptation präs 
fentirt werde. Das Präfentiren oder die Präs 
fentation eines Wechſelbriefes befleht eigentlich 
“aber in einer Anfrage, da der Inhaber des 
Wechſelbriefes folhen demjenigen, der ihn bes 
zahlen foll, vorzeige, und ven ihm vernimmt, ob 
er denfelben acceptiren, und zu feiner Zeit be: 
zahlen wolle. Ferner ift zu merken, ben welchen 
Wechfelbriefen vie Präfentation Statt habe. 
Solche find traffirce, nidyt aber eigene Wech'el⸗ 
briefe, als welche letztere feiner Präfentarion 
brauchen. Endlich, wie die Präfentation ges 
buͤhrend gefchehe. Dazu wird erfordert, daß der 
Wehfelbrief im Original vorgezeigt werde, 
Wenn aber ein Nichtmeßwechſel auf einen, 
welcher an dem Ort, wo der Wechſel — 
if, 







































































































































































Prediger: Iatroductien. 163 


gehe eder der Pair Pramarios in dem 
gie str. Du Di:ttisc E, TEE us ich cum 
Gal::her der, wi 15 nme hırsade Hamnlang 
if, weche der Ortugtcu rict as Dingfer je 
fowme. Dreh ann antere der Meecurs, Def 
fie vom Aarcer. 2 urn Bier der des 
Preishanien s-t:mmz, weder he durch die Ss⸗ 
perintentfisin mirzizien ‚tie, 13 übatalar Der 
‚Bonafe:. mr. 15 ei Acius Mr jurisaictionis 
ecdetisisıcae ver: sch Dız Kuderparzca, ja 
felbü ein Krgir bene Re rornchoen, wera der 
Sürk es Demieien detttagt, meu es Eich das 
Arufere Ber Kırıı, un? Me äsfere Stırdenges 
walt bett ec &r !irne ein Karheit eınen wam 
senichen Pret.aet, rin E. theraner einen Refde⸗ 
mirten, un? vice vera zeröchen: denn es ip 
bier ron ter Urkirirzgung eires Benehch Die 
Rede un: ro der „wirber einem gafihchen and 
weiiuden besescho Fein Untiridied. An man 
den Lrien er 3.5: ne,cıd turh Die Kercen 
parte, Di he Bord Bazu teuguche Periesen 
yeragen ichın. Derdem muft:n auch Die Jar. 
ze Ser berichen jusıaea ſcoe; Dean mel 
P er za ıgnen ten Unterhair befommen, 

zer arzıhe Einfärfte angewicſes und 
iten, ie mußten fie Diele 3 

d erbaiten: urd noch ik mehre 

tbe:s Mr Ytzon, ober jemand in feinem Nah⸗ 
wem ;uarorn. Mon fett deder such Die Eins 
führuns OAs eine Uebe gabe Der Kuchen⸗ und 
Prarraetöle an, une betrachtet hie als are Art 
Der Brietrrng, tisbeit auch ein jeider einge: 
fötrıer Kırer nicht ontere a5 wegen ſehr wichs 
einer unt orckır Meraekungen remerirt mer’ch 
Bärfe, urt man ſor ũ an Eorrileaum brachen, 
un» ihn gieich ſam aus frinem Territsrie vertreu 
22 ben 
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s itr FR 
. Melt die Giefrricität auf die enden Stoffe? 
"1 Worin bejteht: in Diefem Fall ihre Wirkung ?. 
: le der Sähsung) zuicäglid, oder verhindert fie .. 
dieſelbe? Bringt fie Veränderung in’ dem Pros - 


an Ana \ 





mnoſphoͤriſ ꝓe zuft 


—* — 


N eönrifhen Geſchmacks, welche nach dem Verfolle 
Re romiſchen Meichs durch die neue poliufche 





— — "Und wenn letzteres iſt 
aZa Welches ſin 
le der Yrodukte des Mittelalters, ſowohl in den 
















ſt die geſchichtiſche Ordnung, m der ſit auf eins 


und durch welche Kandte ward diefer Einfluß 


* 
N 






"er ‚fi? } 





odandtun 








dukte der Gaͤhrung heuver? Welſhe Vorzüge kafe 
fen ſich aus der Enthoickelung dieſer Marerie zie— 
hen, um die Kunſt, Weine zu verfertigen, die Kunſt 
des Biere des Eſſigbrauers und Branntweinbren— 
ners zu vervollkommnen? 3 
Die Abhandlungen werdeh bis zuny ı. May 1803 
angenommen ; 


we... 


rt # Die phitefoppifehe Klaſſe gibt folgende Preis⸗ 


aufgabe: . ; 

Kann die moralifhe Würdigung der Handlung mit 
in Anſchlag. fommen, wenn ed darauf anfemmt, 
ein Strafgefeg anzuwenden? Und wenn Rüdfiht 


welgiͤſe und: firtliche Rage jener Völfennperan: 


a) die unterfceidenden. Merkmah⸗ F 
benden als Feichnenden Künſten? b) welches 
sonder felgen‘? ec). welchen Einfluß. hatte dabey 
.. Die Kultur der ſchoͤnen Künfte-bey ‚den Araber ,. 

‚auf diejenige des abendlaͤndiſchen Europa? Wann ; 


merelih und dur welche Merkmale bezeichnet — 
ve 


x 


Die Abhandlungen werden bis zum erſten May — 


"darauf genommen wird, in wiefern kann dieſes 


geſchehen . n 3 
Die Abhandlungen werden bis zum 1. May 1803 
angenommen. . : 
Im Jahre 1803. gab fie folgende Fragen 
IR 1 Pe J 
- 2. Die phyſikaliſche Elafe der Akademie hat für 
das Jahr 1305 folgende Preisfragen aufgegeben? 
St das: Maristtifche Gefeg ein allgemeines Gefeg 
für alle etaſtiſche Sihffigeiten, oder nur für die at⸗ 


2? Der Preis iſt za Dufaten. Die⸗ 
ſelde 





EB: . Preidfiage 
in welcher Proportion der Mifhung das Marimuin 


ar 


gen die fünfiuhe Miſchung von drep oder hier Stofz 
gen, D. Sömefel, 0 Kohle ‚und Eijen, 


der Kraft liegt, und mas für Magnetifche Erideinuns . 


‚gewährt? Diefe Uaterfubung führt von felbjt auf 
De Erufdieidung der Frage: Sb ur A ne 8* 


ae an in Sinſicht auf Srärfe und Ausdauer. der Kraft, 


fe die Künfte nüßlih, und wohl gas dem. Stahle 


vr vorzuziehen fen? 


%. Kann. Cinwiefung magnetiſchet Pole auf Kryen 


 Malkiation, Berdampfung, Ren] lhge und andere. 


emiſche Proceſſe duch Berſuche erwielen werden ? 


"Beg biejer und alen vorigen Kragen if barauf Rucke 


\ 
* 





chi zu nehmen, ob ein Unterfäpted in der, Wirkung .- 
2 Pole ſich und worin 
deſtehe 
J 


erwdrmten Und ungle ; " 
das Spiel der ftandlien — — Abweichun⸗ 
gen bermuthet bay-fo wären ebenfa 
B Aianmigfaltig abjuan 
 Binwirk; 


8, genaue und. 
alt dernde Verfüge erwänfhe über - 
ung 0x6 Lisıs,und dee Wärme auf Den Mae ; 


», 5,.Da man längft einen Einfluß des ungleich 
— — & 


BZ 


‚In ,guer 3 hber Wiederlehr en Der magnetifchen "Eigene 


haften nad) beim. Srfalten, und über Durchlettung 


des Magnetismus, durch ſtark oder ſchwach erwärm— 


4e Koͤrper. NE 
7 Die Akademie der Wiflenfhaften erkläct auss 
„dehdiih, daß fie Verfuhe verlangt, deren, Bedins 
.. gungen. fo angegeben find, daß die Berſuche des 
»",Wieberhohlene fähig werden. . Erzählung ‚bloß Eine 
mahl beobachteter Erſcheinungen, theoretifhe Vers 
muihungen Aber die Analogie clectrifher und magges 
tiſcher Proceſſe, innen nicht als Loͤſung dev aufges 


ſtellten Probieme gelten. Da keinesweges zu er⸗ 


‚warten iſt, daß in einer fo ſchwierigen Materie auch 
» aue der größere Theil der vorgelegten Fragen bes 
antwortet werden wird, fo iſt die koͤnigl. Afademie 
der Wiffenfpafteu entſchloſſen, derjenigen Arhande 
lung’ den Preis zuzuerkennen, welche die meiften und 
wichtiaſten — enthält, dur welche die Lehre 


som Maͤgnetismus um cinige Schritte weiter .ges 
bracht wird. Den Verſuchen, welde mit ganz teis 
gem Nickel, Kobalt, oder gar mit Chromium auges 
‚feflt worden. ſiud iwird, es noͤthig ſcyn/ eing Fleine 
ANuantitaͤt dieſer Metalle der cingefandten lie 
u. ei. BE A N ung 

































































































































































































































































Lu 


Preßfreyheit. 317 


und Anſehn der Perſon zu verfahren. Urkundlich 
unter Unſerer Be enndag Unterſchrift, und 
bepgedrudtem Inſiegei. So geſchehen und gegeben 


"Berlin, den Igten December 1788. 


Friedrich Wilhelm. 
(L. 5.) 
v. Earmer. 


Mach einer Furfürftl. bayrifchen Verord⸗ 
nung vom 13. Jun. find alle bis dahin noch bes 
flandenen KEenfurcommiffionen aufgehoben wor⸗ 
den. „Damit aber, heißt es in diefer Merbrds 
aung weiter, die in Unfern Staaten nunmehe 


bewilligte Freyheit der Preſſe und des Buch⸗ 


handels nicht in eine ungeſtrafte ſchaͤdliche Frey⸗ 


heit ausarte: ſo wird eine allgemeine Aufſicht 


Über die darin befindlichen Buchhandlungen, Of⸗ 
ficinen der Antiquarien, der Leihbibliothekinha⸗ 
ber, Lefeinfticuce und Buchdeuderenen der Dos 
ligegobrigkeit jedes Ortes, wo folhe ſich kefins 
den, und die Beſtrafung der Verbrechen, weiche 
bach Schriften begangen werden, den competens 
ten Serichten nad) den Gefeken Übertragen.‘ 
30 Folge deſſen follen 1) ale Buchhand⸗ 
lungen, Antiquarien, Leihbibliothekinhaber, die 
Borſteher der Leſeinſtitute, Kupferſtich⸗, Bilder⸗ 
und Kartentaͤndler unter einer Strafe von 120 
Thalern verbunden ſeyn, ihre Cataloge ber Pos 
Bzeyobrigkeit zu übergeben. 2; Diejenigen, wels 
de keine obtigkeitliche Eoncefiicn haben, tärfen 
in Unjern Staaten, die Miefjeit ausgenemmen, 
weder mit Bitern noch Kupferitichen, Bıirern ic. 
kondeln. 3) Wenn die Polijen in den Catalo⸗ 
gen dee kerehiisten Buchkundlungen eder Druk⸗ 
kezızen Seo riften wahrnimmt, cter der Verkauf 
ſalche? St:rten den ige sngeje'at wird, deren 
Sakali ſich mı$c Eich auf winenfzcftudr Ur’ere 
tafaayr, 














3223 Vreßfreyheitt. 
— vr. 7 “ot ras 
Gecſche der Fefaiten. — Schiller's Räuber — Rich⸗ 
EIER: ers Schiendrian oder der Richter nach den neuen 
timinalgefegem, — D’ArgensLetties juives et chi- 
noiles.,—, Grebillon Oeuvres complers, —, Bon 
Helvetiws iſt ales ‚verboten, aufer dein Porme 
epigne:.le bonheur, — „ Montelyieu lettres perlan- 
v.mes. — Don -Nouffeamulles,  alsyenemmen 6 
Stüde j. DB. letires elementaites fur a: Botanique, 
— Bon Boltaire, find. nur die hiſtor. Werke 
(Siecle,de Louis, XIV, etc,) vom Berbpf ausgenom⸗ 
. men — Reifen in, die, mittägl. Provinzen, won 
Er ‚bon. Thümmel,— Mit, erga.,s a 
N, g find „beferäuft,worben‘ «Wa g,Le Dierontialte. — 
. Darftellung des Ahrftenbundes.— Schillers Geſch. 
des Adfalls der vereinigten Niederlande: und Gejch. 
ber Verſchwdrungen. — Riſbeck's und Milbiller's 
Gef, der Deutſchen. Wielande — 
= Magna Charta, von ‚Galijien, — — v [3 
XLeidende. —.Meilsmer's ‚Bianca Capello, — Nie 
, mepers Briefe an brifi, „Religionsiehrer,, — 
. 7 „moires. du, Duc de Richelieu, * 8 
Auch in Spanien war die Preßfteyheit im⸗ 
mer ſehr befchränft. ‘Am Arten: April 1805 ers 
“ließ der König noch wieder folgendes Decrer: 
„Der Mißbrauch, weltcher in mehrern fremden 
Ländern. zum großen Nachtheil der Religion, der 
-iguten: Sitten, der Öffentlichen: Ruhe und ber 
'gefeßmäßigen Nechte der Fuͤrſten mir der Preß⸗ 
„‚feenheit gemacht worden. iſt, und noch gemacht 
witd, ‚erfordert, kraͤftige Mafregeln, um zu vers 
:pindeen; daß Schriften, melche fo viel Unheil 
anſtiften, in meine Staaten eingeführt und ver 
‚ breitet werben. Die Ordnung, melde bisher ſo⸗ 
wohl in Raͤckſicht der Erlaubniß zu drucken, als 
“ auch der Einbringung fremder Bücher deobachtet 
wurde, iſt nicht "hinreichend, „um den großen 
Schaden zu’ vermeiden, welcher aus fchlechten 
. Lehren. entſpringt. Die vielen Geſchaͤfte, welche 
meinem.Conſeil zur Laſt liegen, erlauben ikm 
nicht, mit dem Eifernund der Wachſamkeit dar⸗ 
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Pride, I. Pricke. 359 


baf es fein rechtes Gewicht Habe, je nachdem 
der Weisen und Rocken im Preife it; inglel⸗ 
chen auf die Weinkeller, wo man allerhand auss 
landiſche Beine verkauft, damit rechtes Mafl 
fuͤt billigen Preis gegeben werde sc. Übertragen hat; 
Jamskoy Prifas, wohin alle ruffifche Pollen, 
Podmodden oder Zuprleute, die man Jamtſchiti 
nennt, gehören; Kafannoy Pritas, wo alle Mas 

ſten oder Banquiers und vornehme Kauf« und 
Handelefeute der Ruſſen zu Recht gefordert 
werden; Nowa Tichetwert, mohln alle, Kabaken, 
Kruͤge oder Schenken aus allen Provinzen, Ihre 
Gelder einbringen und Rechnungen ablegen müfs 
fen, aus welcher venn die Erufifui Diorl oder 
Schenkhaͤuſer wieder mit Branntwein und ans 
derem Getroͤnk verforge werden; Tomofini Pris 
kas, ift das Zelihaus, in welchen als Deputirter 
einer von den Goſten ober Banquiers over vors 
nehmen ruſſiſchen Kaufleuten mit etlihen Bey⸗ 
fikern jikt, die von alien Waoren den Zch eins 
netmen. Nenn tas Zakr um if, legt er Rech⸗ 
mung an eine untere Prikas ab, Belſchey Pris 
kas zen<art, und alstann wird ein anderer Moſt 
an ſeiae Stelle esıerenet. 

Pride, Drrede. Emperrtuche, ſ. im Art. Rice, 
gear, ©. 82. 
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Breslau, Monath Movember, 1800. 
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48 Privatrecht. 


Die Quellen, woraus man die Grundſaͤtze 
des deutſchen Privattechts heruehmen muß, find 
theils ausdruͤckliche deuiſche Geſetze, theils recht⸗ 
liche Gewohnheiten. Beyde find nach Vexſchie⸗ 
denheit des Zeitalters fehe verſchieden. Man 
muß noͤhmlich das alte, das mittlere und das 
neue deutſche Recht, in Ruͤckſicht auf die Quel⸗ 
len von einander unterſcheiden. 

Als Quellen des alten deutſchen Privat: 
rechts find zu” gebrauchen: die Geſetze der ver 
ſchiedenen olten deutſchen Nationen, nahmentlid) 
ber Kranken, Alemanier, Bayern, Frieſen, Sadır 
fen; Weltgochen, Zongebarden,, und der von ih: 
nen abiiammenden Volker. Die Hauptquelle des 
allgemeinen deutſchen Privatrechts der mittlern 
Zeiten. beſteht in der Uebereinſtimmung ber dar 
mahle verfertigten Rechtsbuͤcher. Die michrig- 

‚ flen davon fin: 1) der Gachlenfpiegel, oder . 
das Saͤchſiſche Landrecht, 2) das Magdeburgie 
fhe Shöppenreht, Magdeburgifche Weichbild, 
Saͤchſiſche Weihbild;, 3) das Kaiſerrecht; 4) 
der Schwahenfpiegel. - 

Die Quellen des neuern allgemeinen 
deutſchen Rechts find: x) die deutſchen Reichs⸗ 
geſetze, in ſofern etwas von Privatgeſchaͤften dar⸗ 
in verordnet iſt; 2) die Uebereinſtimmung der 
Provinzials und Stadtrechte; 3) die Ueberein⸗ 
ſtimmung des deutſchen Gerichtsgebrauchs, wels 
cher aus den Rechtsſpruͤchen 1) der boͤchſten 
Reichsgerichte, 2) der Obergerichte in den Meiche: 
ländern, 3) berühmter Spruchcollegien erlernt 
werten Fann, 

Daß die Grundfäße des deurfchen Privat: 
rechts in der Praris beiländig gebraucht werden, - 
leidet gar feinen Zweifel, da fie nicht nur ein« 
heimische Geſetze und Verfaffungen zum Grun⸗ 























246 | Privatrecht. 


aus bem canoniichen Rechte erlernt werben muß. 
Das proteſtantiſche Kirchenrecht ift die Hanprre: 
"gel ben der Eneicheibung aller in dem geifilis 
Ken Gerichten der Proreftanten vorkommenden 
Sachen. | 
Wegen des Fo fehr großen Nutzens und 
Gebraͤuchs des Kirchenrechts muͤſſen hauptſaͤch 
lich folgende unter den Rechtsgelehrten eine 
gründliche Kenntniß davon nad) feinem sangen 
Umfange beſihen, weil ein Theil ohne ben an 
bern nicht richtig verfianden werben fann; 1) 
alle diejenigen, welche in deutſchen Staatsſachen 
ju arbeiten hoben, ‘oder an den Regierungsge— 
Ichäften in den deutſchen Provinzen Theil neh 
men, 2) alle Benfiger folcher Collegien, mo geift» 
Ihe Sachen vorkommen, 3) alle Abvocaren, es 
gen der oft dahin gehörenden Rechtshäͤndel, 4) 
alle weltliche Obrigkeiten, theile um nicht ın 
Kirchenſachen, bey denen fie oft mit zu thun 
haben, Fehler zu begeben, theild wegen ver buͤr⸗ 
getlichen Gefchäfte, wobey das candniſche Recht 
zur Richtſchuur genommen werden muß, 5) 
Beifttihe, bejonders aber bey: den Proteftanten, 
die Superintendenten und Inſpectores. 
u 3 ‚Das pofieive Privatrecht in Deurfchland 
wird eingerheilt, in das gemeine und in das be 
fondere pofitive Privatrecht. Der Begrif des 
erfien ift bisher umſtaͤndlich erläutert worden. 
Nunmehr fol auch nody von dem befondern 
pofitiven‘.Privarrechte in Deutſchland das noͤ⸗ 
thigite ‚gefagt werden. Darunter verfieht man 
dasjenige Privatrecht, welches feiner Werbindlichs 
feit nach fih nur auf gemiffe Gegenden, oder 
gar nur auf einzelne Oerter und Diftricte in 
Deutſchland einfehränfe *) Dazu gehören in 
2 rn Ei Deuiſch⸗ 
Shots Eucyklopaͤdie. ©. 14. 
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liche Geſehe, theils rechtliche, durch einen fangerı 

Gerichtsgebrauch in einer Provinz ober Stabr 
„eingeführte Gewohnheiten.‘ Die Geſetze werde 
Eandrechte, Landesgefehe, Zandesordnungen, Mans 

- date, Edikte, Generalien u. ſ. f. genannt, wenn | 
fie in einer ganzen Provinz gelten. Wenn fir 
fi aber nur auf eine Stadt einfchränfen, hei 
gen fie Stadtrechte, Stadtgeſetze, Statuten, 
Willkuͤhre, Weichbilde u. ſ. f. In verſchiede— 
nen deutſchen Provinzen hat man von den dic 
figen eignen Landesgejeßen befondere Sammluns 
gen veranftalter, > DB. in Ehurfachfen, Bran⸗ 
denburg, Braunfchtveig « Lüneburg, Bayreuth, 
efjencaffel, Schwediſch⸗ Pommern, Schleſien, 

in der DOberlaufiß u, ſ. f. Unter den einzelnen | 
Zandesgefehen find Kauptfächlich biefenigen vor 
andern merkwürdig, welche fich über viele Gat 
tungen vom Geſchaͤften ausdehnen, und die 
Grundlage von dem Privatrechre einer gangen 
Mrobinz find... Dahin gehören die Sammlung 
der, Preußifchen Gelege, die Churſaͤchſiſchen, 
Baderfchen u.f.f. Die Stadtrechte haben ver« 
fehiedene große Nechtslehrer zufammen drucden 

laffen. 

Der Nutzen des Stubiums der deutfchen 
Provinzials und Stadtrechte ift erfilih ein un: 
mittelbarer in demjenigen Lande, oder in ber: 
Stadt, movon ein eigenes Land» oder Stadt⸗ 
recht vorhanden ift, weil im Gerichtsgebrauche 
bey Beurtheilung der bafelbft vorfommenden - fu⸗ 
riſtiſchen Gefchäfte vor allen Dingen darauf 
gefehen werden: muß. Man madıt aber auch 
zweytens einen mittelbaren Gebrauch davon in 
Ruͤckſicht auf das Syitem des allgemeinen deut: 

ſchen Privatrechts, weil durch die Vergleichung 
und gefundene Uebereinfiimmung vieler Provin⸗ 
, zial⸗ 
































‚464 Privilegium 


des Dritten gereihen. Im übrigen ſind die here | 
liehenen Privilegien und Freyheiten jo" zu bee 
ten, baf die mohlchärige Abdfidyt des Gebers da— 
bey nicht verfehlt oder, vereitelt werde. 

Privilegien und Srepkeiten,. welche durch 
einen laͤſtigen Vertrag erworben worden? find 
nad) den Negeln der Vertraͤge zu erflären und 
zu beurtheilen. Auſſerdem find alle dergleichen 
bejondre Gefege und Verordnungen fo zu erklaͤe 


> zen, wie fie mie, ben Vorfchriften des. gemeinen 


Rechts, und dem Haupfendjwede des Staats 

am nächften übereinftimmen, - 
Uebrigens if auf den eigentlichen Inhalt 

des Privilegii, im zweifelhaften Falle, mehr als 


"auf die darin angeführten Bewegungsgrände 'ber 
erſten Berleihung, Ruͤckſicht zu nehmen. 


Bey Aufhebung beſonderer Statuten, Pro⸗ 
vinzialgefeze und: Privilegien, muͤſſen diejenigen, 
die es zunächlt angeher, «mit ihrer Nothdurft ger 
hört werden. 

‘+ Sripilegien, welche einer beflimmten-' Pers 
fon verliehen worben, erlöfchen mit dem Abgange 
des Privilegieten. Dagegen gehen Rechte und 
Privilegien, welche der Sache anfleben, auf eis 


‚ nen jeden Befißer über, in fofern die Gefeße, 


oder die Verleihungsurkunden, nicht ausdruͤcklich 


ein Anderes befagen. . 


Beſitzers und ber Sache 


Iſt ein oder anderer Befiger zur Ausübung - 


des der Sache anklebenden Rechts unfähig, jo 


ruhet dieſes Recht fo lange, bis die rechtlichen 
Hinderniffe wieder gehoben find, j j 
Iſt das Privilegium oder Net, auf- bie 
Perſon, in Verbindung mit der Sache, gerich⸗ 
tet, ſo erloͤſcht vaffelbe durch die Trennung’ bes 


— Pri⸗ 













































































4092 Probe. 
furtes; oder auch hoͤlzernes mir Waſſer angefüß 


tes Gefäß, oder man fehütter es Über eine Gras | 
nuliermafchine, Die mas während des Giefens | 
beſtaͤndig umdreht; 3) bie hierdurch erhaltenen | 
Silberförner, bie fogenannten Öranalien, lamir 


nire man mie zuvor, ſo iſt die Probe genommen, 
Zuweilen ſoll man auch Schuͤſſeln und andert 


Süulbergefoͤſe probiren, in dieſem Falle feilt man | 


in ber Mitte: auf zwey Seiten, die einander, gu 
gen über fichen, etwas-&ilber, nachdem man bie 
don dem Weißſieden ſtets teichere Oberfläde 


weggefeilt hat. Die Goldproben nimmt man 


eben fo. 
Probe vergingen, bie genommene Probe 
‚ Kermaßen verkleinern, daß man damit bequem Die 


Probe anflellen fann. Man ſibßt das genoms 


mene Erj, wenn es aus großen Städen beſſeht, 
in Heinere Schäden, die fo groß mie Erbfen 
find. Das gefioßene Erz; mifht man, indem 
man es furchenmeife in das Kreuz menge, ſehr 
wohl unter einander, und breitet daffelbe auf eie 
mer ebenen Flaͤche fd aus, dag aller Orten gleich 
viel gröbere und Heinere Stuͤckchen liegen, bie 
ganze Menge aber theilt man, je nachdem man 
viel Erze zur Probe genommen hat,.in 2, 23, 4 
und mehrere Theile. Einen folhen Theil Höfe 
man alsdann in noch zartere Theile, verfährt 
mit dem Zertheilen wie vorher ‚ und wiederholt 
biefes fo lange, bis ungefähr ein gemeines Pfund 
Brig bleibt. 


Vom Verkaufe aufdie Probe, 


SR eine Sache dem Käufer nur auf bie 
Probe gegeben morden, fo erlangt der Kauf, nad) 
den Preußl. Geſetzen, feine volle Wirffamfeit 


erſt von dein Zeitgunkte an, we der Käufer ſei⸗ 
ne 
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baren Körpers, wovon bie Aſche genommen‘ wor⸗ 
"ben, oder Heine Stuͤckchen Kohle, bie man mit) 
bloßem Auge wicht bemerkt, herruͤhren, teil diefe | 
"Theile das Hergläfete Bley. wieder in dem meta 
Uſchen Zuſtand verfegen, was immer mit eini⸗ 
gem Aufslahen begleitet if. Eine Kapelle aus 
* Beinafhe wird dieſes nicht bewirken, wenn fe 
vor dem Eintragen des Metalle auch nur" | 
he abgewärmt ift, und wenn fie atırh beym 
tragen des Metalis noch nicht alüher ıZiE aber | 
"pie Beinafhe mir Vier, oder in mır Bier ver | 
? Hönntem Ehwelß angerleben worden, und man | 
"trägr das Metall vor dem völligen Glaͤhen auf, 
"fo werden Tropfchen in die Höhe ‚ gemorfen, 
wenn das Metall fih Ju verfchladen anfängt, 
weil in diefem Zufaße brennbare Theile gegen 
märtig find. Eben daher ift es noͤthig, Daß dir 
ne Holjaſchenkapelle, wenn fie nicht mehr saß | 
einmahl ausgegiühet worden ift, drenviertel ober 
wohl! auch eine ganze Stunde ausgegluͤhet wer⸗ 
den muß, ehe das Metall aufgetragen werden 
Tann, und wenn man fie auch ein ganzes’ Safe 
an einem warmen Drte erhalten hätte. 
. Hieraus erhellet, warum man bie Holzaſche 
einigemahl ausbrennen, und jebesmahl wieder 
ſchlaͤmmen muͤſſe, da jedesmahl aus den kleinen 
Koͤhlchen wieder etwas feuerbeſtaͤndiges alkali⸗ 
ſches Salz in Freyheit geſetzt wird. Wenn man 
im Großen abtreibet, ſo kann man ſehr leicht 
die beſte Holzaſche, Kapellen daraus zu verfer⸗ 
tigen, bekommen; denn obgleich dieſe Aſche nicht 
ſo gar forgfälltig ‚zubereitet wird, fo brennt doch 
das heftige und anhaltende euer folhe während 
der Arbeit gänzlich aus. Weil nun die Aſchen⸗ 
heerde ſelten das erſtemahl die Glaͤtte alſo in ſich 
ziehen, daß aa ein großer Theil davon ugbe- 
ruͤhrt 
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der Fa ebenen Ort eher 
flaͤche macht man entweder, zugleich, "mie. ‚den 
Schmelztiegeln in einem Sluͤcke oder man feßt 
einen befonbers gemachten Huf batunter... ©. 
Diefe Gefaͤße macht ‚man in köfgernen, 
oder nod) beffer in meffingenen Formen, die.dit 
Länge nad) in zwey Theile getheilt ſind, daß 
man fie von einander nehmen und wieder zufams 
ne fann. Daber macht man einen, ‚breis 
“ren eiſernen Sting, welcher, dergeſtalt auf die Aus 
ßere Flaͤche paſſet, daß man die Theile der Kor 
wenn man ihn anlegt, an einander preffen, und 
menn man ihn abnimmt, wieder von einander 
fondern kann, wie ſolches Fig. 6795. 6797,81 
fer als die Befchreibung zeigt. Durch dieſe Norm 
befommt das Gefäß nur feine Außerliche,, in 













‚Körper eine Zeitlang ü Dar Te: fe 
per eine, — — —J— ——— 
ernagen fange Zeit das flärffle Fe h 
bedient man! u 
 fleinen und mittelmoͤßigen 
* fomme man auch —— 
Hige Gefäße, vie einen beten Suf'haben; 






(een 
— —— ab: fe 
r Arbeit darin ficher verrichten, —* b 
N vaß fie fehr langſam umd in 
‚Feuer, das allenthalben gleich artif 
gewärmt werden. Man darf fie auch mir Kir 
ner Zange oder einem andern Körper cher über 
rühren, als big fie glühen; hat man nur-eine ders 
gleichen Vorfiht ein wenig verfäumt, ſo reißen 
fe ſogleich; uͤberdieß ift es faſt nicht moͤglich, 
dieſe Behutſamkeiten, vornaͤhmlich die erſtern, da 
man’ die Gefäße mit Kohlen beſchuͤttet, ſo genau 
zu beobachten. Wenn man aber dieſe Sefaͤße 
gebrauchen muß, vornoͤtzmlich wenn fie einiges 
mal ins Feuer kommen, oder mit der zu ſchmel⸗ 
enden —8 meiſtens angefuͤllt werden ſollen; 
jo faun man gedachte Ungeleaenkeiten auf fel 
gende Art vermeiden; 'man ſeht einen felden 
Ziegel in einen andern’ ähnlichen etwas 'feitern, 
daß er sänzich bincingebt· den engem wilden 
reum zwiſchen dem dufern und inmern Tiegel 
führt man mir einem Gemenge an, das a8 ı 
Teil 


u 





x 


540 | Probieren, 


. 


"werfertigt, daß man auf einmahl einige gemeine 
 Eentner darin fchmelen kann. Man muß aber 
vicht vergeffen, daß fir garte, umd vornehmlich | 
ſalzige tüffe nicht halten, ihben biefe dergleichen 
Gefäße gaͤnzlich zerfrefien. Man darf fogar 
nicht einmahl ein wenig mn ober gemeines 
Kochſalz, den Fluß zu Fefdrbern Hinzufegen, weil 
fich fonft der obere Theil von dem Tiegel, wenn 
man ihn mit der Zange anfaßt, von dem une 
tern, worin das Metall flchr, abiöft, und zwar 
in derjenigen wagerechten Zinie, in welcher ber 
zugeſehte Fluß arftanden hart. Ueberdieß muß 
man merken, daß das Gold und Silber, wenn 
“ man fie in neben Spfer Tiegeln zum erſten 
Wiahl fehmelzt, einigermaßen ihre-Farbe und Ges 
ſchmeidigkeit verlicren. —— 
Goße Scherben, welche ein heftiges Feuer 
ausſtehen, und die gefehmofzenen Körper halten, 
ſollen, Fönnen zwar aus gemeinem Thon bon ben 
Töpfern in verichiebener Größe und Geftalr, 
nachdem es die Arbeit erfordert, verfertigt wer— 
den; man muß fie aber auch doppelc nehmen, 
wie ſchon von ben großen Heſſiſchen Tiegeln ans 
"gezeigt worden ift, weil fie ebenfalls ſehr Teiche 
Riſſe bekommen. 3 AR 
Bey dem Schmelzen iſt es auch oft noͤthig, 


s daß man die Gefäße mit Deckeln zumacht: diefe 


werben daher Fig. 6798 vorgeſtellt. Man macht 
> fie aus !eben ſolcher Materie, woraus die Treis 
beſcherben und Schmelztiegel verfertigt werden. 
Denn die gemeinen thoͤnernen, vornehmlich die⸗ 
 fenigen, tie mit Glaͤtte uͤberzogen ſind, werden 
im heftigſten Feuer weich, und haͤngen ſich der⸗ 
geſtalt an die Gefaͤße an, daß man ſie kaum 
davon bringen kann, oder fie ſchmelzen auch wohl 
"ganz und gar. Daher ſchneidet man — * 
ecke 


* 















a —* — Bm er en 
rn 14 FELL: x 
N he — man eine hoͤlz 

ben, um Bley Arena 


* mit einem Deckel ve 
— — 
a8 aufe 
J und man ſolche 


Ihre Geile. finder 6907. Dasıyl 
beim: — br :octen 
vofenm. Wien vfegr au: ie (melenden Mu 
um ſie — echneitten Beſen in 
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ber einge 8* mit en breiter folches 
allent halben gleich aus drey Zoll dicke, "und bins 
Det es an beyden Enden der Walze mit einem 
ſtarken Bindfaden feſt zuſammen. Dieſe alfo 
zugerichtete Walze legt man auf ein aͤthnliches 
niedriges Gefäß, fo, daß ihre Axe in, den auf 
dem. Rande des Gefaͤßes ausgeſchnittenen Pfans . 
nen zu liegen Fomme, damit fie nicht wenn fie 
herum gedteht wird, ausweiche Hernach fuͤllt 
"man das Gefaͤß fo hoch mit Waſſer am, "daß 
ber dritte Theil von der Walſe in Waſſer ſtehe. 
Alsdann wird bas geſchmoſzene Metall über die 
bejchriebene Walze, welche unterdeffen wer mittelſt 
des ‚Handgriffs um ihre.öAre herum gedrehet 
werden muß, dünne und ohne abzuſetzen gegof: | 
fen; Hierdurch wird das Metall viel zarter ‚in | 
dünne zuſammengewickelte Bleche gertheilet, u 
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find, und etwa drey Zell von einander abſt | 
damit der Lehm, womit ber Ofen autark ert 
werden muß, daran haften Fönne. Ferner bete 
fertigt man: auf bie obere Deffnung des. Ofens 
(d), eine eiferae hohle_wierecige bewegliche, 
sannide, (q) die unten firben Zoll breit, drey Zoll 
haoch iſt, und aufwärts. in eine runde zweh Zul, 
‚ hohe Roͤhre (r) zufamnien geht, welche im Dusche 
ſchnict drey Boll hat, und binaufwärts ſich eis 
was weniger zuſammenſchmiegt. Diefe Möhre 
Dient, daß man den Rauchfang, der auch faſt 
eine hohle zwey Fuß hohe Walze vworftelle, und 
von. Eiſenblech gemacht iſt (t), darauf ‚fleden | 
Fann, wenn: man das flärffie Feuer nöthig Kat, | 
ſo, daß diejer anderthalb oder zwey Zoll tief ge⸗ 
draͤnge hineingeht, und nach Gefallen toieber 
weggenommen werden Eönne, wenn man Fein je 
flarfes- Feuer mehr braucht, An dem Dedel, 
ber wie eine Pyramide geſtaltet ift (g), muͤſſen 
zwey Handhaben ſeyn (ss) damit man ihn mit 
den Händen oder mit der Zange faffen, weg⸗ 
nehmen, und wieder darauf ſetzen fünne Das 
mit er auch, wenn er auf die Deffnung des 
Dfens (d) gefest wird, nicht leicht herunter ges 
flogen werde, jo muß an den obern Rand bes 
Dfens zur rechten und linken Hand ein Streif 
(cc) von Eiſenblech angenierhet, und fo eins 
waͤtts gebogen werden, daß er hinten und vorne 
offene Furchen vorftellet, in welche der Rand 
“von ben Eeiten des Dedels hineingehen, fefte 
ſtehen, und nach Belieben vor⸗ und hintermärts 
gefehoben werden könne, wenn man ihn auffeßen 
oder megnehmen will. In der Gegend vom 
obern Rande des Aſchenlochs (e) macht man an 
der innern Tlähe des Dfens einen Nahmen,. 
der anderchalb Zoll breit, und aus ſtarkem Eis 
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1 Probieren 
"nicht weiter ſeyn, ‚als es ber nöthlge 
„ Luft und Die Groͤße des Körpers’ — * 
———— Diejenigen, welche ſeht viel Meral Auf 
„einmahl in einem mäßigen Schmelzfeuer fchmels 
n, ‚bauen fih bon Steinen vieredige Defen 
"auf, bon denen die größten bis’ auf bier Fuß 
breit find, daß man Spiertiegel hineinjeßen A, 
in melche einige Centner Metall gehen. © 
"Ein, folher Ofen fann auch leicht zum | 
Sublimiren und ‚Defliliren zugerichtet werden, | 
welche in der Probierkunft veranftaltee werden 
müffen. - Damit ’er nun hierzu. dienlich werke, | 
ſo macht inan in ben Bauch des Dfens ein | 
Munbloch, das ein Thärchen hat (Big. 6824 
a), weldies dem ähnlich ift, woͤmit der Dedel 
verſchen worden. Der Abftand vom unterften 
Dinge bis zur unterften Seite bes Mundloches 
foll 3 Zoll, feine unterſte Breite und die mittel⸗ 
fie Höhe vier Zoll fenn; oben ſoll es als ein 
Bogen zugehen. Das übrige Stuͤck von der el; 
fiptiichen Höhlung über dem Mundloche foll ein 
Ring ſehn, den man vermittelft zweher Handha⸗ 
ben, nach Gefallen wegnehmen und wieder aufs 
ſetzen kann (Sig. 6825.); auf dieſen muß eine 
eiterne Kapelle (Sig. 6826. w) paſſen, deswe⸗ 
gen muß man in dem Ringe einen Ausjchnitt 
machen, der mit demjenigen, melder in der Ka⸗ 
pelle ift, übereinfommt (Fig. 6925. c). An dies 
fer Deffaung ſol ein Tduͤrchen rergehängt feon, 
mit welchem man ſelbige zumachen koͤnne, wenn 
man andere Arbeiten im Ofen zu verrichren hat. _ 
Um der Luft ven Zug ju erben, und das Teuer 
zu degitten, muͤſſen ſowodl im chen Umkreiſe 
des eiſtrnen Ninges, alt auch im Rande ber 
Kadelle, vier aleihenit wen einander ſtebende 
Zuftiöches angedracht werden; an dieſen pa 
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584 Probieren: 


me bey dem Mundloche Le) ſteht nicht zuwege 
bringen, daß ſie nicht auch in ber erſten Kom⸗ 
mer groß werden ſolltez dieſe kann man daher 


verſtaͤrken, wenn man dos Mundloch (5) mit 


dem Thaͤrchen ganz zumacht, und 
wenn man es Öffnet: da untetdeſſen die Mär: 
me in ber: erften und folgenden Kammer. gleich 
ſtark bleibt. 538 
Bey Aufbauung des hier beſchtiebenen fau⸗ 
len Heinzen, und ver vorhergehenden Oefen, hat 
man nicht noͤthig, das angegebene Map ıfiiiges 
nau benzubehalten, wenn. man nur das gehoͤtige 


‚Verhältnif, ſo wie es im: vorhergehenden ame, 


‚gegeben worden, beobachtet. Man Bann alfo 
nad) der Menge und Größe: der Arbeirem duch 
„größere Defen machen, body iſt die angegebene 
Größe, wie ich ſie angezeigt,, am bequemſien, for 
wohl Verſuche im Kleinen als im Gtoßen an ⸗ 
zuſtellen. 

Man kann einen kleinen faulen Heinzen, der 
dem beſchriebenen oaͤhnlich if, von Eiſenblech vers 
fertigen, daß man ihn von einem Orte sum an 
bern bringen fann. Ent 


Bon dem äbrigen zur ‚Brobieetung ach 
. tigen Geräth 


Der Probierer muß vier Zangen zut Hand 
haben. Die erſte (Fig. 6827) beſteht aus zwey 
Armen, deren jeder zwey Fuß lang, und ſo viel 
Linien dick iſt, und welche in der Mitte mir eis 
nem Nagel Ca) -fo verbunden find, daß fie ohne 
gu wanfen, auf: und zugemacht werden fünnen. 
Der vordere Theil von den Armen, womit man 
die Gefaͤße anfaft, foll Hineinwärts, als ein 
halber Mond gebogen ſeyn (b); Über den linken 
balben Mond foll oben eine Sehne angeloͤthet 

wers 
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„cher oben nach der berährenden Linie eine oſſene 
Möhre herausgehet, die derjenigen, welche im eis 
nem großen Blajebalge ſteckt, gleichFömmt. Wenn 
man biefe Kugel auf zwey Drictheile mit Male 
fer angefüllt, auf Kohlen legt, dag das Waſſer 
‚barin ftarf kocht; und hernach die Deffnung der 
Roͤhre auf das Feuer, welches angeblaſen werben 
fol, richtet, jo Höfe aus ber Nöhte ein Wind 
heraus, der das Feuer flarf anbläfer. Wenn 
man dieſes Gefäß nicht hat; fo. kann mann 
jedes anderes Gefäß hierzu brauchen, wenns 

nur weit und vermacht genug if, das Feuer 
aushält, und einen Schuc cl hat. u 
Der ag Bergraih alipftein- Hat bie 
Gerärhichaft fehe verbeffert, und zwar fo, deß 

fie nun zu Heinen Schmeljterfuchen, wenn man 
feinen Blaſebalg bey der and har, bequem ge 
braucht werden Fann. hat. fie im bericten 

Stuͤck des erften Bandes der Beobachtungen 

und Entdeckungen aus der Naturkunde von der 

Geſellſchaft naturforfchender Freunde vom Sahr 

1786. befannt gemacht. Hier folge vie Befchreis 

bung mit einigen von ihm nachher und nody. dar 

an gemachten Abanderungen. Der inmendig 
bohle fupferne Keffel (Sig. 6843. A), in weh 
chem das Waſſer Fochen muß, bar eine hohle 

Geſtalt. Durch den daran befindlichen mit ei⸗ 

nem Hahn C verfehenen Trichter B wird das 

Waoſſer hinein gefüllt, und über der hohlen Oeff⸗ 

nung iſt noch eine ebenfalls Fupferne Kugel D 

befindlich, die mit einem an der Mündung enge 

zugehenden Rohr E verfehen iſt, wodurch bie 

Maflerdämpfe herausgeleitet werden, und die ver: 

mittelſt eines meiten etwas gefrämmten Rohrs F 

mit dem Keſſel Gemeinſchaft hat. Dieſer etwa 

nur zwey Drittel mir Waſſer angefuͤllte Keſſel 
wird 










592 Probieren. 
durch ein krummes Roͤhrchen int die Flamme von 
"einer Lampe, welche einen ſtarken Docht har, 
ſeitwaͤrts oder noch beſſer ſchief herun ers 

hinein bläfer, daß die Spiße ber Flamme auf ben 

'zu Ichmehenden Körper ſireicht. Will mon auf 

diefe Art ein fehr ſtarkes Feuer haben.“ folge 
man um bie zu ſchmelzende Sache einige Koh⸗ 
len, die fo groß find wie Haſelnuͤſſe, daß nur 

"von einer Seite, ein offener Datum bleibe, 10 

Durch die Flamme von der. Lampe hineinge 
koͤnne; denn fo fann man ohne alle Vorrichtung 


fogar Eifen ſchmelzen, welches deſto beſſer bon 


ſtatten gehet, wenn man Borax oder einen an⸗ 
dern Fluß hinzu thut. Das Roͤhrchen, womit 
dieſes geſchieht, kann aus Kupfer, Meſſing oder 
Silber verfertiget ſeyn, und an ſeiner 
mung eine hohle Kugel, deren Durchfchnite-um 


gefaͤhr ein Zoll iſt, haben, durch welche die Luft 


aus der Urſache durchgehen ſoll, damit die Feuch⸗ 
tigkeit, die darin in Heine Teopfen zufaınmens 
läuft, in ver Höhlung diefer Kugel zuruͤckbleibe, 
und nicht auf den Fleinen Brennpunkt Fomme, 
wo fie die Mirfung des Teuers flören wuͤrde. 
Die Feine Deffnung diefer Nöhre, wo die Kuft 
berausgehet, muß jo flein fenn, vaß man faum 
die kleinſte Stecknadel hineinſtecken koͤnne. Man 
nennt dieſes Inſtrument ein Lörhröhrchen. 
Man ift varäber noch micht ganz einig; ob 
von der Form dieſer Fleinen Geräthichaft beym 
vollflommenen Gebrauch derfelben viel abhängt. 
* Engefteöm hat fie in feinem Tafchenlaboratos 
tio, Greifswald 1732. ©. 13. fehr gut befchries 
ben, und er gibt dem daran befindlichen Behaͤl⸗ 
ter, der zum Sammeln der Seudhtigfeit, welche 
zugleich mit der Luft ausgeblajen wird, beftimmt 
if, eine völlige Kugelform, da Hingegen Berge 
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ertheiten z da man bisreifen'anıf ſolche Kleinig⸗ 
‚s#eiten acht haben muß. Damit; man fernen, 
nut bemeldete: Theile des Eentners abwiegen 
me; fo iſt es noͤthig, daß man, auſſer dem gan⸗ 
y gen Centner von hundert Pfunbem; ſo viel vers 
ſchledene Gewichte beyı ner Hand habe, als han 
raucht, alle und jede Theule des Centners bar 
vn Dusch uſammen zu sehen Es iſt auch nichts 
baran gelegen, daß anı einem Orte 
hundert Pfund einen —— pfle⸗ 
‚gen Es muß aiſo in — w 
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u. 
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Sowohl die bisher angegebenen Eintheiluns 
gen, als die Benennungen ber Berichte find ben 
den Probierern eben ſowohl, ald bey den Schmels 
- gern üblich, doch mit dem Unterfchiede, daß ber 

im gemeinen Leben und von den Schmelzen 
„angenommene Gentner 100 gemeine Pfunde und 

darüber bat; der Probiercentnee aber nur aus 
., einem einzigen gemeinen Duentchen beftche, zu 
- welchem hernach die übrigen Theile in geböriger 

Werhoͤltniß gemacht werden. Daher ift der Pros 
: ‚biercentner wenigſtens 12800 Mabl kleiner, als 
der gemeine Centner. 
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"fie In Kument fo fange, bis fie vdllig in der 


erdigen — übergegangen find; Es mir 
"baben gemdönlich pie belle Oberfläche des ficken: 
den Metalls undurchſichtig, fie überziehr fich mit 
"einer Haut, die mit einem Infirumente abgenams 
meu werden fann, fogleich entſteht wieder ei 
neue, und dieſes gefmicht ſo lange, bis alle 
merallifche Eigenichofren verihmunden find. Die 
ſes pflegt man eine Verkolkung auf dem trodnen 
Wege zu nennen. Auch durch Die Aufldſung 
"in Säuren ober auf dem feuchten Wege, mer 
den vie Metalle verfalft, woben aber in den 
mehreflen Köllen ein Theil ber gebrauchten Gäu 
‚ze mit dem entfiandenen Metallfalf Verbindung 
eltigeht und in dem Zuſtande eines merallıfcın 
Galjes damit erfcheine, und dieſer Werkaltuh 
"find alle Deratle unterworfen. Bey den Die 
tallen-it die Verkalfung, wie ſchon oben ana 
zeigt worden, nichts anders als eine Beraubung | 
des Phlogiſtons, was die Metelle in ihren me 
talliſchen Zuftand enthielten, oder wenn die Me 
zalie bloß als einfache Stoffe angefehen merben, 
wie das bie Antiphlogiftifer chun, fo verfteht man 
immer darunter eine Verbindung der Metalle 
mir dem Sauerftoff, wovon denn Leßrere nun 
auch das Uebergewicht herleiten, was man ims 
mer bemerkt, wenn. die. Metalle diefer Operation 
unterworfen werben, 


2% Roͤſten. 
Das Roͤſten (Uſtulatio) iſt eine Art von 
Verkalkung, ſie geſchieht durch die Einwirkung 
‚bes Waͤtmeſtoffs bey dem Zutritt der reinen 
Euft, und wied in ber Prodierfunft angewendet, 
. um die Metalle nicht nur ihres Brennſtoffs zu 
- berauben, oder fie mit Sauerſtoff zu nerbinden, 
— A for 
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Probieren 


das Waſchen, (Sichern, zu Schlich ziehen) dur 


Meiben, das Sieben, das Durchſeihen, Gran 


lixen u. a. m. Aber es iſt nicht. noͤthig, von 


x 


diefen hier viele Wotte zu machen, weil fie, ber 


kannt fin, 


Mur einer if bier mu arbenfen, bie ſich bie 
Metallurgie und Probierkunft vornaͤhmlich zueig: 


“nen, und bie, mechanifche naffe Auflöfung gu 


nanst werben koͤnnte, fie heißt ,das Waſchen 


\ u Schlich ziehen) z.bieles gefehieht, wenn man 


fefie Körper, Die ſin Woſſer nicht * 
xurch ein Ma „ egtes Waſſer, und 

Be itlel Pr einander. fcheibet, 
ei bien. ch jarten Sachen 

rgeführe n, bie —— 

„m den ber Be zuruͤck bleiben. 


zeſchreibung ee Siguren. 


gig. 6781, Dev Mönd, womit die Kapellen gefhla 

gen werden. | 

a. b, Sein höfjerner Griff, welcher im der mal 
zenförmigen Höhlung des untern meſſingenen 
Theiles befeftigt iſt. 

c.d.e.f.g, Der mefingene Theil des Mönche, wel⸗ 
ber in die mit Aſche gefälte Nonne Kig. 6782 
hineingedrädt wird, um die Höhlung und den 
obern Rand der Kapelle zu maden. e, ift der 
kugelrunde aufs beſte Abſchnitt, welcher 
mit ber Hoͤhlung der Kapelle uͤbereinkommt. d. 
F, it der hervorragende Rand, welcher ven Rand 
der Kapelle wacht, c. g. ift die hohle MWalze, in 
welche Der Griff a, b. hineingeht. 

Sig. 6782. Die meflingene Nonne, welhe gach dem 
bleyrechten Durchſchnitte abgezeichnet iſt, einen 
abgekuͤrzten Kegel vorftellt, unten und oben ofs | 

‚feat, und mit Aſche, die durch den Mönch Kia. 
„6381 zufommengedrucdt werden foll, angefult 
wird: die punctirten Linien jeigen an, mie tief 
der Moͤnch Hinsingefdlagen werden koͤnne, che 
fein Rand d, f. die Seiten der Nonne — 
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Handgriffe, womit man es anfaßt. 
"si Da Bie e ? ei gene police 
> BR wodurch die trodene in die 
P iu Kin! jeftceute, — — ange 
& nd, um + lung ſau 
"Sig, 6791. 2 Teit, dee in einem been vr 
„ben aub. Sl gemagt worden. 
- —J tin 
* — — PR 
9. 26 in-gej Er bölzernee Stämpel, 
melgent die in den thönern erben 
Biche augedrüct His 5 So arte 
bi 6793. Sin Sömeljtiegel, der einen — 
ben breiten. Fuß hat, weiber vornaͤhmlich m 
— zu unterſuchen den Rupfers und, Yleperzen 


‚Si KR, Ein Schmeljtiegel, der oben bremedig if, 


® —* —* 
705 Eine hohle erne Form, bie 

— urchſchnitten mit — eujernen Ri 8* 
in, der Mitte in zwey Theile 
daß fie, nad adgenemmenem Ringe pou einane 
der falle. In diejer macht man Fleing Schmelp 
tiegel $ig. 6793. 

ig. 6796. Der Erimpe, der zur Form Fig. 6795 
BER MON womit die Höhlung der Ziegel gemadt 
wird, ig. 

Sig- 6797, Sıne Rene Form, dregerfige Schmeli; 
tiegel Fig. 6794, darin ju machen, fie ift eben 
nah der Höhe durchſchnitten, und mit einem 
eifernen Ringe umgeben, mozu eben ein folder 
Stämpel, ale Sig. 6796. gehört, deſſen uns 
teren Theil q Hair welcher Höhlung des Ties 
eis macht, dreyeckige Pyramide norftellen 


a. Die fl —2 Zaͤhne, welche in die Loͤ 
b. Die [7 BE gen Löcher. 

Pi 83 A. 9 Bedeuten die Deckel, womit die 

chmelztiegel zugedeckt werden, 

Fig. Be ine mefiingene Zorm, die beweglichen 
Süße zu maden, auf welche die fleinen Tiegel 
gefsgt werden. 
ab. Die Srundfläde, woreuf das untere — 
“de Zutters Fig. 6786. ruhet. 
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immens, Di Vandtre walzenformige Neben 
3 — — runde, ‚porn Ede 
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” ftedr 

8. Die last. 

9, Eine gläferne. Ketorte, die in die’eiferne mit 

Sand ai Kapelle des andern Nebenofens 
gelegt 

19. Die Vorlage, 


Skip Der Kolben, whelchet in die Kapelle des Veit 


— 


ten Ofens gefegt iſt. 
12. Die Unterlagen, worauf die Vorlagen ruhen, 
„and welche duch die Schrauben hinaufgeſcho⸗ 
"den uftd miedergelajlen werden koͤnnen. 
Sis. -6827. Cine Zange (Kluft) bie Treibefcherben und 
Kapellen ausjunehmen. 


a. Ein eiferner Nagel, mit welchem beyde Arme 


D 


der Zange verbunden werden, 

.b. Der halbmendförmige vordere Theil der Zans 
- 98, womit man die Gefäße Anjaft. 

c. 0 Griffe, woran man die Zange faßt and re⸗ 
ſiert. 

4a a die linke Scheere der Zange angelb⸗ 

ete Sehne. 
= gig, va Line Korhzange, um die ghrner oder klei⸗ 

nen Gewichte damit au faflen« dig. 


ud u — ai fang aufe und uu 
iO Bi Keen one dem dristen. Ofen in 
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672 Probier. s; 
x. Das Gewicht, weldes an eine“ €’ Schnur 
m angedunden it, wodurch die aufgejogene Mage 
ur e alten ee ua 
55: ehäufe. en“ 
a.a,a, Die Fenfter, --- > ee 
br Der’ Aufſug Fig 6854. mit dee Mage, » 
7 8, Die feidene Shaun, Die durch das unter dem 
vordern Fenſter gemachte Pöhelcher Durcaefedt 
 £ won die Wage in dem verſchloſſenen Ge⸗ 
\ ufe aufgejbgen undniedbergelaffentwerden könne. 
ee Schiebladen, in welchen Gewichte, Wahefda: | 
\® fen «und ‚anderes kleines Geraͤth aufbehalten 
| tn Tr hinein 3 Aa Re 3 
> nn hh Die Unterlagen, auf welchen die miedergelafe 
nen Wagſchalen ruhen: dieſe find- mit eine 
‚Schraube A A 
g- verfehen, wodurd fie In den Fußboden befeſtigt 
me . -, a 
Fig 6856. Die umgefchrte Wage, 7° 
Big. 685 Die Scherer — 
b. Eine flache Pfanne, worauf die Axe liegt. 
* ©. Das Senkbley, welches die Beſchaffenheit der 
Gleichwage und bie bleyrechte Stellung des Wr 
gebalkens anzeigt. 

d.d. Meffingene Priimata, von welchen das ein 
oben, das andere unten an die Schere angelb 
thet ift. 

e; Der obere Arm, dur deifen Loch das Prism 
durchgeſteckt iſt. 

£, ha untere Arm, der zu eben dem Gebraudt 

ent, 

g- Der an dem Aufzuge feſigemachte Bandnagel, 
der die Schere von der einen Seite umgicht. 

h. Ein Ausfchnitt, mwelher die Are fammt der 
Fe juräg hält, wenn die Wage niedergelaf 
en wird, 5 

Das übrige fommt mit der 6850. und 6854, Fig. 
Aberein, welches aus deren Befchreibungen deut: | 
lich werden wird. ei; 

Diefe Wage wird mit ihrem Anfjuge in eben ein 
ſolches Gehäufe, wie Fig. 6855. gelegt. 

Anmerkung. Bon den in den Flouren-68 3-8 
befindlichen Geraͤthſchaften, iR die Befchreibung 
oben, ©. 390 — 598 hinlänglih gegeben mors 
den; und jie braucht. aljo hier nicht Miederholt 

1“ 40 merben,, ‘ 
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680 ¶ Problertorner . ¶ Probierſtein. 


Probierkoͤrner, die runden Stuͤckchen Silber, wel⸗ 
ce beym Probieren quf der Kapelle ſſehen ii 
ben; doe ſelbſt &: sog: fl. 

ee näher iR — oben ©. ‚500. 
"Pröbiertöffet; ein etferner Kbffel-mir einem: fangen 
I. Biel, den im u — ine ‘damit ets 


donmis nzuſttzene EI Er, 
»Probiermiehl, das zum Feötierenbereitete, 'flar 
edene Erz. Tr Alle 


ee f.im) Arte Probieren ) — S 


Probicrnapfchen⸗ oder Scherben⸗ —— Moͤpf⸗ 
he, in welchen die Erzproben angeſotten und 
verterzt werden; ſ. oben, ©. 529. 
-Probferofen, ſ oben, ©. 553 fi. 
DProbierpfanne, in den Maribirgmerten — len 


erne Pfanne, welche ungefähr seine Ranne hält, 


und worin die Lange probiert’ wird, ob fie hin⸗ 
reichend gefocht habe. 

Probierplatte, eine meffingene Platte, beren ſich 
die Zinngießer zum Probieren: des Zinnes bedimen, 

Probierzing , f. Drobering. . 

-Probierfd) Ihen, fleine fupferne Schälden, in 
welchen man das Probiermehl abmwägt. 


Probterfcheffel, ein Maf von beflimmter Groͤße, 


“welches mit Erzmehl, von mehreren Stellen eis 
‚nes gonzen Haufens genommen, gefüllt wird. 
Man verjüngt hierauf die ganze Maffe bis auf 

5 Pfund, movon ber fünfte Theil zur Probe 
Et wird. 
- Probirfiherben ſ. im Art. Probieren, oben, S. 
529. auch Probiernaͤpfchen. 

Probierſtange Abi eine Stange, an bel 
die Probierwage hä ngt. 

Probierſtein, ſ. oben, S. 624 fl. 


Pro⸗ 





Ge ¶ Pibiermage 


ro Wagebalfens beftaden ſich ned; zwey 
recht ſtehende Spitzen, bie —— A Reh, 
und längliche Minge tragen, die, iswendig ı 
einem zarten Einfchhitt verfehen find, bamit fi 
\ ‚uhr von ben Spigen ausgleiten. Diefe R 
ammt ven Spitzen bertreren die Stelle der He 
n an den gewöhnlichen. Wagen. © Die beopr 
© MBagefchalen hängen an ſehr feinen metallen 
") Fäden, und diefe'an dünnen Draͤthen die * 
“den Enden "breit geſchlagen ſind. —— der 
Zunge. über dem Wagebalken wird hier am bem 
einen Ende deffelben eine Spitze — vurch 
welche Eintichtung eine lange Zunge erhalten 
“wird ) Diefer Spiße gegen Über iſt in bie Sch 
tenwand des Glasgehaͤuſes, morin die W 
Neht, ein mietallener Schieber, mit einer Sp 
und einem Linfenglafe eingefege, um die Rice 
sung ber benden Spitzen geged einander genau 
fhägen zu fönnen. Unter ben Wageſchalen be | 
finden ſich zwey, mir Glas überlegte, Feine rum 
de Tafeln, die durch Schrauben erhößt, und en 
niedrige werden koͤnnen. Die Arme, wodurch 
diefe Schrauben gehen, find an eine Huͤlſe be 
feſtigt, die fih an dem Fußgeſtelle auf- und nie 
der bewegen, und durch bie Schraube am jeder 
Stelle befefligen läßt, Da es ben diefer Mage 
eben nicht jo genau darauf ankommt, daß die | 
beyden Seiten des Balfens eben genau eimerlen | 
Länge haben, fe kat man vorzäafih darauf zu | 
fehen, daß man die Wageſchalen nicht verwech⸗ 
felt, ſendern immer eine und eben dieſelbe für 
die abzumägende Sache benbehäl. Wollte man 
4 B einen Diamant woͤgen, fo legt mam ihn 
entweder bloß, oder beſſer, zuvor im eine Fleime 
und fehr feine Schale, und mit diefer im die 
Wageſchale; in die andere das Segengewicht, 
das 


— 











684 ja ; Proceſſion. > 


“ ‚cellio,, Die Leihenproceffion, das % 
folge; 2). ben den — ein Ku 


von ihnen ju erbittn. ine Procefjiom b. 










‚gehenden — v aus, bein mittlern * Pre 


weſchem geiftliche Dinge ‚herum, getrag 
ig welcher enenoeber die ya ut kat, Gott und 
ben Heiligen für, eımas zu danken, — 


einen Ungang, delches Wort id 
= — Sälen De Oft aud ch 


reuzgang. F 
‚Bon dem, Aieine der Srecefionen. ta 
ti. Rreusgang, T 49, ©. 173, gehände 
worden. Da die ® ülichen Procafi onen jet R 
ſelbſt in eh an ſeltener gu werden 
fangen, weil ſo viele Kiöfter aufgehoben pi 
de ee man fie in: proteftanffchen * 
Nahmen nach kennt, ſo mag hier. die Beſchea 
bung von ein paar Proceffionen folgen, bie te 
laͤngſt in. Miünfter gehalten wurden, tm etwa 
Art der Einrichtung berfelben fennen zu lernen 







Procefion, gehalten zu Muͤnſter, am ftilen Freh⸗ 
tage am gten Apr. 1762. 
Pr 
Men 
FR — und 2 mittelmaͤßige mit: Flor r 
behangene Erucifire, getragen von drey 
Perionen - — 
2. 28 Paar kleine Madchen — 
3. ı großes ſchwarzes Crucifix = 
& 12 Paar Pleine Hidden - - 
5. 1 großes ſchwarzes Crucifir - 
6. 20 Paar Mädchen . 
7. 1 Knabe mit einem Gapuziner: Kreuje 
8. 2 Knaben, welde das Bildniß Ehrifti trugen 2 
9. ı Knabe mit einer Ruthe und ı mit eis 
nem Rohr — ——— 2 
Latus 130 130 








688 Proceffionsraupe. Procidenz. 4 


sceffionsraupe, f: unter Raupe. 5 
roceßkoſten, 1. Prozeßkoſten 
ceßordnung, |. Prozeßordumg. n 
chariſterien/ war ein Feſt in Arhen, meldes 
im Früpling gefeiert wurde, den Jupiter und 
die Minerva um Wachsthum ber, Früchte und 
Autos Metter anzuütufen. ar 
 Prochin, Schweinsdadjs, f. ımter Dachs 
Peochronismus, Keißt, wenn man in ber Zeitrech⸗ 
mung. eine ——— ſpaͤter angide "und meiter 
hinausfeßt; als. fie ſich wirkſich zugerragen hat, 
-Ptocidens, Procidentia, Prolaplus, ein {, 
Ausfall, wird das Ausweihen" oder Werlängern 
weichet Theile des menfchlihen Körpers genamıt, 
als des Mafloarmes: ac. aa 
7 Bon dem Vorfall bes Afters iſt im Act, 
Maſtdarm, Th:85, ©. 393 fl,’ gehandelt wor⸗ 
den. Don dem Vorfall der "Grhärmutter, han 
beit der Art. Muttervorfall. vr. 
Auch die Harnblaſe leider bisweilen eine 
Procidenz, aber nur bey Frauensperſonen. Die 
fes ift verjenige Vorfall, wo fich die innere Haut, 
oder auch mehrere Häute vom Harngange, auch 
vom Blaſenhalſe durch die Harnroͤhre verfchier 
ben, Er ereignet fich, wenn ſich die erfchlafften 
Häute der Blaſe durch Die bey Weibsperfonen 
weitere Harnröhre einwaͤrts kehren, und eine 
runde, weiche, häufige Geſchwulſt machen, wel 
che die Harnröhre werflopft, und eine mahre 
Harnblafenifchurie veranlaßt; oder wenn ſich der 
Harn da, mo der Harngang in die Blafe tritt, 
zreifchen den Blafenhäuten anhäuft, und fo bie 
“inneren Häure derfelben durch die Harnroͤhre, in 
Geſtalt eines dünnen durchfichtigen mit Harn 
angefüllten Bläschens berbrängt, da denn auch 
zu ‚gleicher Zeit eine Harngangifchurie Pe 
g ‚Au 
























694 Promi, 


nur in ſofern zu flatten, als ausgemttelt 
dem kann, daß dieſe Einfchränfungen zeitig ge 
"mug, auf andere Art, jur Wiſſenſchaft des Dr 
ten gelangr find, Hat der -Eigenehümer ein 
' Hanplang jemanden, dem er Feine Precura ım 
"heilt, galeichwohl für feinen Faktor ſchriftlich or 
möndlic angegeben; fo wird er-Denjenigen b 
haftet, welche dadurch verleitet worden, fid 
demſelben einzulaſſen. So weit bie Betann 
chung gehorig erſolgt iſt, ſteht «sin dem ſehn 
Willen des Eigenthümere, ob er bie von | 
Faktor atıfer ven Schranfen der Procura um 
ternommenen Geſchaͤſte genehmigen - wolle odır 
nicht, Wegen einer hinzukommenden "au 
lichen oder ſtillſchweigenden Genehmigung” Fink 


die Vorfhriften des Erfien Theis, Tir, V. 
385: bis 197. und Tir, Alll. $. — 


— 


wendung. Auch muß ein Hanblangsei 
mer, fobald er don dem Faktor oder von dem 
Dritten, mir welchem ein Geſchaͤft verband | 
morden, Nachricht erhält, baf der Faktor dabn 
die Schranken der Procura überfchrirten habe, 
ſich innerhalb der im Erften Theile, Tit. V. $ 
90 faq. deftimmten Sriften, über die Billigunz 
doer Wifbilliiguna erflären, cder allen aus Diet 
Unterlaffung entitannenen Echaten vertreten 
(Td. 1 Tir. XIII. $. 145. 146.) Ash wen 
en Kaktor nur ;u einer dejendern Art ven G6 
ſchften deſtelt werten, muk dena die Be 
tonrımibune an em Drie, we er dee Gefhäf: 
te detteiben ſed, irgicctem cm amtmirnge Dam 
lonıscareifeatuanen, sach ser Tetkeizes 
ide Üiriträzteegen, Te m& os Be 
MNatır des Uufrrages ca Kit egprier, Berl 
fer Eimer schier Seierzemichree 
et, der zur am Manensefgun ner Duo 
tu 


— 





656) Priocura. 
zur Mr Rechte und Pflichten zwoifchen hen 
prinzipat uns Kokter find hauprfächlich nad; dem 
"&ihalte des unter ihnen geiblofienen Abtom 
"meins, und to dieſes nicht beflimmt, nach ben 
9 enleinen geſehlichen Vorſchriften von hun 
. — iu beurtheilen. (Th. J. Tie.1 
9149: 1 N) 
3, „+ Ohne “ausgeädlihe Erlaubniß bes Prinds 
"palg 'barf fein Faktor Handlungsgeichäfte auf 
"eigne Rechnung treiben. Hat er es dennoch za 
"than: jo gehört aller dadurch erhaltener Gemim 
"pen Prinzipale, Beficht eine ſolche —— 
unternehmung aus mehrern verbundenen Ge 
ten: fo muß der Prinzipal, wenn er ſich ben 
Wortheil bey dem einen Geſchaͤfte zueignen mil, 
auch den Schaden bey ben Übrigen mir äbernf 
‘men. Der Faktor hat nad) aufgehobener Pro 
euro bas Recht, die in feiner Gewahrſam befindı 
chen Waeren und Sachen des Prinzipals fo 
Jange zuruͤck zu behalten, big er wegen feiner 
ben Gelegenheit der gehabten Procura entſtande 
nen Forderungen befriedigt morden. Doch fann 
dieß Metentionsrecht nicht weiter ausgedehnt mer: 
ben, als bis zum Betrage der auf wahrſcheinli⸗ 
- hen Gründen beruhenden Forderung des Fat—⸗ 
“core. (Th. I. Ti. XX. $ 536. ſ4q. Auch oh 
..ne ausdrädliches Verſprechen kann ein Faktor 
. für feine Bemühungen billige Vergütung fordern, 
wenn er nicht ſchon vorher, gegen ein beſtimm⸗ 
tes Lchn im Dienfte des Prinzipals geflanden 
Kat. Diefe Vergütung muß, wenn die Parteyen 
ſich darüber nicht einigen fönnen, nad) dem Um⸗ 
fange der Gefchäfte und des dadurch bemirkten 
Vortheils, von vereideten Sachverſtoͤndigen bes 
ſtimmt werden. 


Will 
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702 Product Produetenfarte, 
BGewalt hervor führen’, weil doch ſolches gemel⸗ 
viglich mit einem Schulpropufte verbunden if, 
“da es denn eigentlich die zur Zuͤchtigung wer: 
bundene Perſon mag 'beveurer haben. 
Product, das, gleichfalls aus bem Zar. pröducere, 
1) Die Früchte oder Güter eines Landes, fo 
toie fie durch die Hand des erfien Vefißers von 
— ber Matur gewongen werden, pflegt man gemel 
nialich die Producte eines folhen Landes, die 
andesproducte zu nennen Das deutfche Wort 
Srzeugniß, im Plur. Erzeugniſſe, drück fie 
 ebew-fo- gut aus. 2) In der Rechenkünſt if 
das Product diejenige Zahl, welche entjicht, 
wenn eine Zahl mir der andern multipfteiee wird, 
und welche auch das Factum heißt. Ben ben 
- + Kaufleuten wird auch der Belöuf, das Facit, 
oder die Summe, welche bey ihren. Rechnungen 
heraus Fommt, das Product genannt, manchmahl 
auch der Profit oder was Intereſſe, Die fie bey 
ihrer Handlung gewonnen Haben. 3) Endlich 
befeat man auch die in einem Lande bervorge 
brachten Babrifate und Kunſtwerke mit diefem 
Mahmen, befonders wenn man alles begreifen 
will, was ein and liefert, wo man benn bie 
fänmtlihen Erzeugniffe in Natur⸗ und Kunſt⸗ 

produete theilt, * 
Productenkarte, eine Landkarte, welche die in bie 
fin und jenen Gegenden vorzüglich verfommens 
den Daturerzeugniffe angibt. Der erſte Erfins 
der derfelden ih Herr Erome, Berfaffer der 
befannten Schrift, Europens Producte, welcher 
fi felbft im diefem Buche über die Einrichtung 
eines folchen Unternefmens hinlaͤnglich erklärt 
bat. Nach ihm trat Herr Lange im Jahr 
1781 mit einer ähnlichen Karte von Churſach⸗ 
fen auf, welches eine Nachahmung der Crome⸗ 


' ſchen 























70° Proftuvit correx. äfrefoß, 


Wecht, Licheſtecher, Tiederf. auch Stumpel— | 
„‚enecht, , Vermuthlich von dem borigen More, 
Prolluvi cortex, die Rinde des ruhrflillenden Ole 
N anberd, Netium antidylentericum L. &. Th 
108, ©. 85. im Art. Dleander 7 0° 
Profoß, (der Ton auf der letzten fangen Süfke) 
‚aus bein Stanz. Prevoli, Prevot, und Diefes 
 „Praepoltus, von melden auch unfer Propft 
„gebildet iſt. 1) Ein .jeber Norgefeßter, ingleichen 
„berjenige, welchem ein Gefchäft anvertraut ifl, 
welcher einen Gefchäfte vorgefeße worden; eine | 
veraltete Bedeutung, im welcher dieſes Wort aber 
chedem uͤblich war. 2) In engerer Bedeutung 
war Praepoſitus ein Unterrichter auf den Doͤr⸗ 
„fern, in welchem Verſtande auch das Fran; 
-‚Prevolt üblich ift. Bey der franz. Armee war | 
„. ber Grand-Prevolt, der elorichter, weicher im 
Felde unumſchraͤnkte Gewalt hatte, die Ausreiſ⸗ 
ſer, Marodeurs, und andere Uebertreter der 
Kriegsgeſetze auf der Stelle zu beſtrafen. Bey 
den deutſchen Kriegesheeren kannte man ihn uns 
tee dem Nahmen des General⸗Gewaltigers. 
3) In noch engerer. und geringerer Bedeutung 
wird in vielen Faͤllen der Stockmeiſter, welcher 
die Uchertreter in Verhaft nimmt, die Aufficht 
uͤber fie hat, und zumeilen auch die Strafen an 
ihnen vollsieht, der Drofoß genannt.- - Sm dies 
ſem Berftande hat man an den Höfen einen Hof: 
profoß, welcher bey dem Marfchallamte dient, 
“unp bie diefem unterworfenen Uebertreter im 
Verhaft nimmt, verwahrt und bisweilen auch 
beftrafet. Ihm ift der Profoßknecht untergeords 
net. Der Stodmeifter auf den Schiffen führt 
gleichfalls den Mahmen des Profofes, und in 
der Schweiß belegt man ſowohl den Bettelvogt, 
als auch ben Buͤttel mit diefem Mahmen. Am 
uͤblich⸗ 








— 























PB 3.772717 RE 


biefen Summen eine jebe insbefondere nad} ein 
“on map fo groß, als das mittlere Glied iſt. 
3, 5 7, 9 Ur 23, 15, 177 19, 
. "a7 3 u 37 — 
. 22 22 
i Man nennt ee zuweilen Besen Ptr⸗ 
greſſion eine einfache arithmetiſche —— 
zum en der folgenden, sufanmmergefe 
arithmerifcyeh Progrefjion, hierunter ee 
<. fh man eine Reihe Zahlen, deren andere ode 
„Peirte oder vierte Unterfchiebe u..f- f. einandet 
gleich find. Und zwar, wenn bie andern Unter⸗ 
4 gleich find, nennt man ſolches eine arith⸗ 
metiſche Progreſſion von dem andern "Grabe: 
wenn die dritten Unterſchiede gleich ſind, eine 
arithmetiſche Progreſſion von dem dritten Gra⸗ 
be. Von dem andern Grade find die Quadrat⸗ 
Zahlen 1, 4, 9, 16, 25,36, wife mie aus for | 
genden Taͤfelchen zu erfehen: 


Snfammen: Die erfien Die zweyten 
Yrogreifon. interfehtehe Unterfchiebe. 
1 0 a 
9 :5 + 
16 7 2 
25 9 2 
36 11 2 
49 13 E 
64 15 2 
81 17 2 
100 19 


Wenn man naͤhmlich 1 von 4 abziehet, 
bleibt 3 übrig; wenn man 4 von 9 abzieher, 
bleibe 5 übrig. Die Unterſchiede 3 und 5 find 


— — 


























724 Promemoria; "Prometheus. 


auf "eine andere Zeit mit Intereſſe weiter hin 

. aus geießt wird. . N j 

Promemoria, eine Schrift, durch welche man ct 
was fuchr oder verlangt, oder auch nur ‚ermas 
in Eeinnerung bringt, weshalb fie ſtatt des Ti 
tels jene: Worte zur Heberfchrift har. 

Promenade, |. Spagiergang. ' 

Promenetres, "eine Art wollener Bänder, melde 
zu Beaumonr an der Oiſe, und andern Det 
in ber’ ehemahligen. Picarbie gewebt werben. 

Promercatör, |. Dorfäufer; 

Prometbeus, diefer mythologiſche Nahme perfonis 
fieirt eine uralte Fabel, deren Sinn die Folgen 
barftelle, welche die Künfte-und bie Cultur nn 
ter dem Menſchengeſchlechte Kervorbrachten. H. 
9 Schub in feinem vortrefflihen 'Exeurlus 

über des Aeſchylus gefefjelten Promerheus und 
mit ibm H. H. Henne, ‘Comment, de Hel 
Theog. erklären den Prometheus für ein phile 
ſophiſches Weſen, oder für die perfonificirte bee: 
daß die Erfindung des Feuers und der Künfle 
der Vorſicht und der Klugheit, (weoendee) hey 
zumeffen fey. Nitſch glaubt aber doch, es fe 

. auch nicht ganz zu bermerfen, wenn man an 
nimmt, daß eine gewiſſe hiftorifche Perfon dabey 
zum Grunde gelegen habe. Vielleicht nahm die 
‚ganze Erzählung diefe Wendung. Unter vielen 
Wilden wagte e8 einer, von dem durch einen 
Blitzſtrahl entzündeten Baum, einen Brand zum 
menfclichen Gebrauche hinweg zu nehmen. Er 
ſtahl alfo das euer vom Himmel, In den Aus 
gen des Wilden war diefe Handlung flrafbar, 
Er erzählte fih zwar.von dem Manne, immer 
aber mit dem Zufaße, daß er dort dafür am 
Gebirge angefchmieder fen. Diefe Erzählung 
Eonnte vielleicht von dem erſten Menfchengefchlecy" 

te 

















Ohnmacht erinnert: Daher,fann feine Macheiferung 


bey uns entftehen ; mithin moender fich —— 


nung auf die ſlechtere Seite — mir beneiden fe 


"de Worjüge, Denn die Bewunderung fremder Zu 


enden nnd großer Handlungen foftet nicht geringe 
Überwindung Ja, diefe Aer:ber Selbfiverläugnung 


732 Prophet. | 
| 


feldſt gewiß Keine, der. tepten Tugenden. - 


iſt £ 
Ir FA dann ungemein fbarffiarig. in Anfehuma ‚allet 


"feiner Verdienfte im Baterlande. if diefe, © 


nn; if iind dann fehr willkommen. 


deilen, was zur Berfleinerung des ı großen Mannes 
eceicht, (der. hber und, wie bie Eeder Über den nie 
eigen Straͤuchen hervorragt,. Was irgend, hierzu | 


zweyte Urſache des verkannten eh NE —* 
ab die 
endgefcichte des. großen, Mannes unter felnen 
———— überall —3— — iſt· Da Kr 


- Dann: teicht: Flecken auffpähen,.bas Lob. ded.bemzibes 


anne 


das Verdienſt des Fremden gefpannt if. 


ten ju ſchmoͤlern, Der ung, wie die Sonne Di 
ne Derdunfelt..— Wie ieicht konnte es geſch 


5 Da der lebhafte Juͤngling — mie es bey, 


bpfen nichts Seltenes iſt — einen leichten verſeih⸗ 


üchen Fehler beging, den andere bloß gus D 


nit begehen ⸗welchen man nun, da der Mann 
ich emporſchwingt, forgfältig wieder aufſucht, damit 
nit fen Glanz zu fehr Die blöden Augen biende, 
— Selbſt unverſchuldete Familienlagen, 3. B. Ar⸗ 
muth oder niedriges Herkommen muͤſſen dann dazu 
dienen, um durch einen unwillkommnen übſtich— das 
Bild in Schatten zu bringen. „Den fennen wir 
wohl, er war ein Dummkopf, der manden ‚Stra 
gefpielt hat — oder fein Bater war ein armer Schu⸗ 
fer :c.“ — ein Umftand, der gerade nech mehr zum 
Ruhm des Genies beyträgt, welches aus dem Stau⸗ 
be fib hervorwand! Und ſollte man nicht das mins 
defte Nachtheilige von dem Beneideten zu fagen oder 
au lügen im Etande fegn: fo verachtet man doch den 
hervorſtechenden Kopf, weil ihn die Schultern uns 
ſers Landsmanns tragen. und fpridt erniedrigend: 
„wer hätte das gedacht? — Aber manden fucht 
das Stud x.“ 

Eonad dürfen Männer von Talenten auf Ruhm 
und Belohnung in fremden ?ändern Anſpruch mas 
den, mo man biöher von ihnen nidts mußte und 
wo mithin die Erwartung ‘einzig and ungetheilt auf 


Nicht 











236 Proportion. 


und andern Größe ſich ſo verhaͤlt zum Unter 


ſchied der andern und dritten Groͤße, wie die 
dritte Groͤße ſelbſt zu der erſten. Z. B. 610, 
12 machen eine: contra⸗harmoniſche Proportion 
aus: denn es iſt 42 Zı2:6 Es kann akır 
auch zwiſchen vier Größen eine contra + harmonla 


ſche Proportion fenn, md nähmlich Der Unten 


ſchied des erſten und andern‘ Gliebes fich wer: 
hält zu dem Unterſchied bes dritten und“ vierten, 
wie das vierte zu dem erften felbftz dergleichen 
find: 14, 185 26 und 28. Denn 4Y2 —2g:14 

Die unterbrocyene (dilereta) Proportion, 
if das Gegentheil von ber 'continua, wo das 


’ Berhältnif des erſten zum andern, und des brit: 


den zum vierten zwat einander gleich, aber die 
mirtelften Glieder werfchieden find. 3. Bi: 
3:6 Diefe Größen, melde eine unten 


brochene Provortion ausmachen, heißen auch 


quantitates dilcretim proportionales, und kom⸗ 
men die vornehmſten Kigenfchaften berfelben in 
der fogenannten Megel de Tri vor; welche man 
daher auc) die Regel der Proportion zu nennen 

pflegt. E 
Geometriſche Proportion, heißt die Aehn⸗ 
lichkeit zweyer Verhaͤltniſſe. Z. B. es machen 
dieſe zwey Verhaͤltniſſe, 3 zu 6, und 4 zu 8, 
weil ſie einerley Exponenten haben, eine geome⸗ 
triſche Proportion aus, worin das Verhaͤltniß 
halbtheilig iſt, naͤhmlich der Exponent iſt & Da 
nun der Exponent beyderſeits einerley iſt, und 
man durch das Zeichen S die Gleichheit anzu⸗ 
deuten pflegt, fo läßt ſich auf dieſe vorgefchrier 
bene Art eine Proportion am allerbeften aus 
drüden, 3:64 :8. Insgemein aber pflegt 
man fie dergeftalt zu fchreiben: 3. 6::4. 9. Man 
sieht aber dieſer billig die erſte Att vor, weil je⸗ 
ne 





Proportiom, 


"az: 4. Wedann fann man aber auch ſu 
= 12:4 

»  ıe verworfene Proportion, heißt bie 

Henn in diefer AÄABZD: E, das Hinter 

ws  Terfien Varhoͤltniß B fich zu etwas on 

tm 'G verhält, tie etwas anderes F zu bar 

sarglied der andern Verhaltniß D, Das if, 

mwı B:CZF:D, Es ſey 4.5. 9:61: 

8, jo ift die verworfene Propertion 6: 3 —24: 

ı2. Alsdann kann man aber aud) fagen 9: 3 

—24: 8. 


n der Baukunft iſt Proportion ober 
Derhältmiß *) die Größe, das if, bie Höhe 
und Breite eines jeden Theiles, in Wergleichung 
bes Ganzen, zu dem dieſer Theil gehört. Man 
fagt daher, daß am. einem Gebäude ein gutes 
Verhoaͤltniß herrſche, wenn Fein Theil In Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Ganze, weder zu groß mod) zu 
Bein it, und menn jeder einzelner Theil fo ans 
gelegt ift, daß feine Breite und Höhe ſich zufans 
men ſchicken. Wenn zum Beyſpiel, ber Haupt: 
eingang eines Haufes, wenn die Senfter deffele 
ben eine foldye Größe haben, daß fie für das 
ganze Gebäude meder zu groß noch zu Flein find, 
und wenn ihre Höhe weder mehr noch weniger 
beträgt, als es igrer Breite nach nörhig if, um 
ihnen eine ſchoͤne Fotm zu geben, fo haben bie 
fe Theile, ſowohl an fich felbfi, als auch zu dem 
Ganzen, ein gutes Verhaͤltniß. 

Ein einfahes Gebäude, welches fein ande 
res Verdienft bat, als richtige Verhältniffe, wird 
allezeit eine gute Wirfung thun, wenn es auch 
gar feinen Ehmud an ſich trägt. Hat man 
. bins 

. Nach H 
eh ne 5 en H I un bürgerlichen 








Proportion, 


suß fang und dreyßig Fuß Koch um 

ı 0 hakıman auf dem Papiere eine genau 
u he Proportion, und das Auge ift da 
Afrieden, Mun laſſe man dieſe ⸗ Maße um 
Zoll, auch wohl Schuhe, größer oder fli 

ner werden, ſo mirdıman zwat nach einer ber 
druͤßlichen Berechnung finden; daß Beine Com 
menfueabilirät mehr vorhanden if; aber. das Ge 
wird fich jo. ſchoͤn ausnehmen als /zuibor, 
Gleiches laͤßt ſich von dem Spücm dei 

». Morris ſagen, welcher beipauprer, 

v cas Quadrat in der Geometrie Ader Uno 
r Rırdel in der Muſik, und der Wuoͤrfel 


hiteftur, insgeſammt eine unjertrenn 


„ortion baden, ‚und dem. Auge und 
Sure einen Gefallen verurfachen, weil alle Theile, 
Winkel und: Seiten einander gleich find. Hie: 
aus folgert er nun, daß anderthalb Aßürfel, und 
der borpelte Wuͤrfel das in der Architeftur find, 
was die Octave und Quinte in der Muſik find, 
welche ſich auf eben die Grundfäße gruͤnden. 
Gleichwie aljo in der Muſik fieben Tbne find, 
alſo follen auch in der Architeftur fieben Der: 
bältniffe fegn, nach welchen die Verhäftniffe aller 
Gebäute in der XWBelt eingerichtet fenn müffen. 
Diefe firben Verhättniffe find folgende: 
- 1) Der Würfel, wo alle drey Maße des 
Gebäures, die Länge, die Tiefe oder Breite, und 
die Höhe einander gleich find. 


Länge. Tiefe, Höhe. 
2) Anderthalb Würfel 


— 60 — 40 — 40, 
3) Doppelter Würfel — 60 — 30 — 30. 
4) 3. u 1. — — 60 — 40 — 90 
54 3. 2. — — 60 — as — 30. 
6) 5. 4. 3. — — 60 — 48 — 36. 
7) Kom — «40-0 — 40 — 30. 


Dieſes 











246. MPtoportion, 


Zwecke gemäß, eingerichtet ſeyn, zu bem es ku 
kunme Üfi; 6 muß eine folhe Größe 
ER heißt, eine ſolche Länge und dazu ſchickſic 
„Höhe und. Breite, als feine Beflimm 
En Ein Pallaft, als. ein Sebäube, er jet 
x ber Wohnung. des Kürten, noch mehren 
Wohnungen, fo. mie auch Gefellfhaftsjäfe un 
. „andere Säle verlangt, muß größer gemacht me 
ben, ols ein Wognkaus; und diefe mockmendie 
— muß in der Länge, Breite und. bet 
Uaftes. fo Kiew teilt. werben, dab das Ganſt 
ein A Berhält ſtniß befommt, Ein Wohnhaus‘ 
worin etliche Familien wohnen follen, muß, wenn 
es auf einem hy Maße fteht, a 98 
„baue werden, als ein Haus e eben fü o * 
milien/ dem, man mehr Breite — 
ne Kirche muß wieder ein anderes 
‚befonmen,, als bie vorher. bemertten Ge Be 
Und fo wird jede Are der Sehäude ein ſolches 
Verhoaͤltniß erfordern, das feinem Zwecke ange 
meſſen iſt, und es iſt nicht moͤglich, im Allgemei⸗ 
nen und für alle Arten der Gebäude, Bas Ver: 
hoͤltniß zu beftimmen, das die Länge bes Gr 
baudes zu feiner Höhe haben fol. Eben fo 
muß jeber einzelner Theil die Größe befommen, 
die ſeiner Beſtimmung ongemeflen - if. Kine 
Thuͤt hat die Beftimmuag, daß Menjchen aufs 
gerichter hindurch gehen follen; fie muß baher 
böder als breiter jena, und eben biefe Form 
mülten die Fenſter haben, meil fie das ganje 
Zimmer von oben bis unten erleuchten follen. 
Hohe Zimmer verlangen aber höhere Fenſter als 
niedrige Zimmer, weil niedrige Fenſter nur bee | 
untern Hälfte eines hoben Zimmers Licht geben, 
bie obere aber dunkel laffen wuͤrden. 





2) Die 
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un ten Maße, bie am angenehmſten in bie 
2 sen fallen, find. befunden und fefrgefeßt me 
ezolhen Kuͤnſtlern wuͤrde es nicht zu me 

enen IM, won biefen Verhaͤltniſſen abzuweicht 
"zu leicht in Ausſchweifungen Berfaln 

m ‚ weil fie, wenn fie einmahl bie Read 
I Augen jeßen, den guten Gejchmar-m 

höne nad und nach ganz bernadtal 

u reden Man wuͤrde alſo zu weit eher, 

ı nam, wie einige gethan haben, Die ange 

m 1 Berhältniffe aus der Baukunſt gan 

bannen, und fie als eine Feſſel für den Könfs 
anfehen wollte Gewiſſe Größen dürfen nit 
tten werben, wenn man nicht im unen 
ch ler verfallen will. Es fcheint befır 
ge mju gen, ſagt Sulzer, wenn man burd 
eine genaue Beobachtung ber einmahl borge 
fchriebenen Verhaͤltniſſe die Baukunſt in bem 
Zuftand Täft, worin fie von den größten Mei 
fiern geſetzt worden ift, a's wenn man durch Ab: 
weichungen von denſelben dem fehlechren Gr 
ſchmacke die Freyheit laffe, das ſchon entdedt 
Schöne zu verderben. 

Wir wollen daher, aus bem Miliz ia, hier 
noch einige Negeln für die Verhältniffe an 
führen. F 
Die allgemeinen Verhaͤltniſſe der Faſſa⸗ 
den find auf zwey Maße eingeſchraͤnkt, auf die 
Höhe und Breite. Hier find drey Faͤlle mög 
hd. 1) Wenn die Hoͤhe und Breite einander 
gleich) find. Diefe Quadrarform kann bey Faſſa⸗ 
den der Kirchen, bey Stadttheren, beg Triumph 
bogen, und bey allen Pavillons gebrauchte mers 
den. 2) Wenn die Breite größer iſt als bie 
Höhe. Diele Foem ſchickt fih zu Faſſaden von 
allen anfehnlihen Wohndoͤuſern, und von be 

deckten 





750 Proportion. 


weſentlicher, die Verzierungen in großen Yır 
thien anzubringen, als bey dem Innern. Du 
her leiden nur fehe wenige Gebäude nicht, di 
neeg über einander geftellte Gänlenorbnungt 
Die grwöhnlichen Gebaͤude dürfen nur eineöh 
nung haben, ‚die auf einer, Platte, oder aufe 
nem allgemeinen Fuße ſteht. Dieſe Platte fm 
einen oder zwey Saͤulendurchmeſſer Hoch feon; j 
geringer ihre Höhe if, defis mehr Stärfe m 
edles Anfehen bekommt die Sänfenftellung. 2) 
Bey Faſſaden ohne Säulen muß dem verſchied⸗ 
men Stodmerfen ein’ gutes Verhoͤltniß gegedn 
werden. erden zwey Stodiwerfe verlangt, ft 
theilt man ben Kleinen Häufern die Höhe in Flıf 
Theile, und gibt dem untern dreg, Dem obtn 
zwey Theile Ben größeren Gebäuden theile man 
die ganze Höhe in zwölf Theile, und rechne ſu 
ben- Davon auf das untere Beihoß, und fünf 
auf das obere. Pen Gebäuden vom drey Gtedi 
werfen kann man die Höhe in neun Theile the: 
len, und dem erften Stode vier, dem ander 
drey, dem dritten zjwen geben. Weit beſſer abet 
ift es, funfzepn Theile zu machen, und auf da 
erite Stockwerk ſechs, auf das andere fünf, und 
auf das Dritte vier Theile zu rechnen. Doch 
find von. diefer Berechnung das Kellergeſchoß 
und Erdgefhoß ausgenommen, wofern eins dies 
fer Stodmerfe foll angebracht werden, meil bit: 
felben niedriger gemacht werden müffen, als das 
erfte Hauptſtockwerk. Mehr als drey Stodwers 
fe zu machen, ift der wahren Größe zuwider. 
Es if eine ſchlechte Bequemlichkeit, in den Wol⸗ 
ken zu wohnen, und die Gaſſen ju tiefen Graͤ⸗ 
ben zu machen. Bey fehr hohen Faffaden kann 
man das Erdgefhoh als einen Fuß annehmen, 
worauf die übrigen Stodwerfe, und die Saͤu— 
len ftehen, By 
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Mm lang als. breit gehört für Gab 
‚ft Er fönnen alle dren 
— eyn. Dieſes ſchickt ſich re die 
fe der Kirchen, für große Gallerien und 
Gänge, und gemöhnlid, werben auch bie 
gimmer drey verſchiedene Maße erhalten. 
bat man alle Freyheit in Anſehung der U 

niſſe. Will I die — Pro 


i au an Her ſchͤn bauen, - 
Die Berhälmiffe der * mit dem San 
zen in dem Innern ver Gebäude, Wenn man 
innerhalb des Gebäudes Säulen gebrauchen ı 1 
fo muß ber Durchmoſſer der Säule, oder bei 
Pitafiers dem Umfange des Drtes angemeffen 
feyn, das heißt, je aröker ber Ort iſt, deſto gr 
fer muf man den Durchmeſſer annehmen. Und 
diefer Durchmeffer wird durch die Hoͤhe des 
Orts beſtimmt. Dieſe theile man für doriſche 
Säulen in neun, für joniſche Säulen in zehn, 
und für korinthi ice Säufen in eilf Theile, jo 
gibt einer dieſer Theile den Durchmeſſer, welcher 
dem Orte gehörig angemeffen fern wird, wofern 
deifen. Länge, Breite und Höbe ſchon gut pro 
portieniet find IE die Dede platt, fo muß die 
Eäufe, oder der Pilaſter um einen Theil Fleiner 
werden, der ju einem Archittab, oder einer am 
nern ſchicklichen Verzierung gebraudbr wird, wor 
auf die Dede ruht. Auf dieſe Att bleibe der 
Kranz weg, welcher ſich jo im das Innere ber 
Gebaͤude richt ſchickt. Bey gemöftien Deren 


mus 





























756. Proportionahahlen. 


portionalsahlen, Numeri proportior les, din 
fe find feiner andern Art und kann won: ihn 
nichts mehr gefagt werden, als mas fchon de 
her von den Proportionen ae porbet 
Bay find fie andz Won 
uwun Arichmerifche Proportionalgabfen, N Nume 
Krkarithmeice proportionales, bie. int 
beſtoͤndigen Unterfchiebe; abr- oder zunehmen: als 
3415, 7 9 da der Unterſchied zwiſchen zen 
beſtaͤndig einerley, als hier zwey iſt, ingleichn 
mg 59,87 .10,. wo ber Unterfchieb zwiſchen bar 
beyden erſtern ſo groß iſt, wie der Un 
—— dem beyden lehten. — 
Beſtaͤndig — ame 
nehme proportionales, ſind, ‘bie in ein 
“Berhälmiß detgeſtalt fortgehen, dag eine 
von ihnen, die erſte und: letzte Zahl ausgen 
men, zugleich die Stelle eines Vorder⸗ ‚und Hin 
tergliedes in einem Verhaͤltniß vertritt. Derglet 
chen Zahlen find 2, 6, 18, 54. Denn 2 bi 
Hält ich zu 6, wie 6 zu 18, und 6 verhält fid 
zu 18, wie 18 zu 54. Ufo iſt 6 zugleich das 
Hinterglied in dem erften und aud das Morben 
glied zu dem andern Verhälmiß, und eben fo 
if 18 ſowohl das Hinterglied in dem andern, 
als das Vorberglied in dem dritten Verhaͤltniß. 
Geometriſche Preportionalzablen, Numeri 
geometrice proportionales, find, die ein gen 
metriſches Verhältniß gegen einander haben. Ders 
gleichen find 3, 6, 7, 14. denn 3 verkäft ſich zu 
6, als 7 in 24 zmecnmabl ſteckt. j : 
Harmoniſch prepsrtonirte Zablen/ Nu- 
meri harmonice proportionales; dieſes wer 
den iomet! 3 als 4 Zubien eenanmt, wenn in 
dem eritern Fall der Linterfchied der erfien nnd 
der andern ſich verhäls zu dem Unter ſchied der 
ander 

















760 Propfibirm Ptrobſtdingsgut. 
meilen bie fuͤrſtliche A 


te Pro 
geichte Be Skalen en 
* —S Kirche den. hat Di 0 
«van en Kirchen man. spfte ot 
| enpröpfte, melde den Geifllichen. ei 
„teiffen Bezirkes vorgefeht find, unter bi , 
eintenbenten ober — ent 
-fiehen, und in manchen Laͤndern af 
und mit bem mehr Tateinifchen- — 
A heißen. In Anigen &än Ländern fin 


nfpectoren noch berfchieden, und ie (no nehm 

enerals Superintendenten- untergeordnet ,- 

ben Infpretoren borgefegt, und nen daR 

-bie Stelle ber Guperintendenten, Sn ben Ab 
nigl. Preußifhen Landen witd Perjenige Morge 

“ feßte, unter welchem bie Felbprediger bey ber 
ganzen Armee ftehen, der Feldpropſt genannt, 
da er denn ben General: Superintendenten bey 
der Armee vorftellt. SHierüber fehe man im Art. 
Rirchenrath, Ih. 38, ©. 763 und Kriege⸗ 
Lonfiftorium, Th. 50, ©. 234 

Propjibirn, eine fegelförmige Sim mit platten 
Kopfe. 

Propftöingsgur, Propftingsgut, je nennt man 
ein? gewiſſe Art Bauerguͤter, welche die Bam 
era, die daher Propfiingemänner genamst were . 
den. von einer Prorites zu Lchen tragen, und 
derſelben Gerichtsbatkeit unterwocfen fen Es 
finden ſich dieſe Güter beſonders im — 
ſchen und braunſchweis « molfenbärrefichen Lane; 
fie werden jeht ine wehl ein anderes Berpäti 
niß beiemmen. 


; Die Beſchoiftedeit dieſer Güter beſtebe in 
felgentem: 
ı) 
— 























758 Profarum... Profeckerreinfall. 


Sorache zu liegen, Man fege 
Hen. a vs Br über Sc 
ber Sorache, Berl. 177. 3. — — 
roſarium, ein Buch, weldes die im 
ben Art, unter 3) —— Geſaͤnge auf bie 
verichiebenen See — 

Proſcarahacus, Meloe Prolcarabaeus Lian, 
ſ. Maywurmkaͤfer, Th. 86, ©. 2 Se; 

Prolcenilim, der vorbere Theil ber Schau 

Proferibiven, 1) Öffentlich feil hr 
verweiſen. Die Benennung kommt 2 daß 
in ‚den unruhigen Zeiten des Solla und feine 
‚Machfolger die Nahmen derjenigen we 
Birger, welche der hertſchenden Parthey wiß 
füllig waren, auf eine Tafel gefchrieben und auf 
gebangen, * hierdurch jedem Befugniß 4 
ben murde, die Bezeichneten, mo er fie fäı 
au tddten. Diefe Art ber Verweiſung fah man 
in ben flürmifchen Zeiten der franzöfifchen Re 
volutien, bejonders unter Robes pierre, wie 
der in Anmendung fommen, und es kaben viele 
der trefflichſten Männer, zum Theil mic ihren 
Samilien, Leben und Vermdaen verforen. Die 
Achtserflärungen unter den alten beutjchen Kai⸗ 
fera waren etwas ähnliches, eben io aud bie 
Bannflühe, welche fich die Paͤbſte in den Zeis 
ten ihrer bläßenden Macht erlaubten. Uchrigens 
fege man den Art, Landesverwerfung, Th. 64. 
©. 174 — 223 

Proſtriptien die atretturuse Verweifuns. ©. 
den vorliehenten Artikel. 

Proſctiptionsliſte. ein Berjeihait derjemisen Per 
jonen, die in De Acht erflün ker S Profai: 
biren. 

Droge, \ Proſæ 

Prorecke remiall, am Keinſeocte aus der Gears 
zon Iren, Pros 


u ° 











170 g Proſerpina . FED ker, . 

" Samenforn Bleibt nicht immer in ber Erbe im 
- bar, und bricht Kerbor, Proferpind 
alfe eine Zeit lang, fedhs Motathe, des 
"im dee Oberwel zu, fo wie fie im Se * 
“pas Berte ihres Mäubers beflieg. — Die 
"ftehting biefes Mythos ſcheint aber in ver hi 
hoc) meiter für ju liegen. Der_ Mond da 
Altefte Zool, ging nach der heilen Nat N 

"ih das Bild der ep . 

“alten Hrcate vereinigte fich biefe Vorſtel Los 
eitig. Es gab aber auch noch andere Begriffe, 
oe an bie Hecate gefettet waren. Mon 
boechie ſich auch unter ihr den Mond, wenn 
“unfichtbar tm Hape ift. Cine Vergleichung die 
Ifed Begriffes in’ Beziehung auf bie Sruchtban 
"Fehr ſcheint Proferpinen ihr Dafenn — 
hoben. Auch die Fruchthaͤrkeit fand man In dem 
eich des Albers. Daß in der That einft Pr 
ferpina das Bild der Natur mar, belehtt tms 
die Entſtehung des Bachus in den MMnfterien 
Zagreus genannt, nach der Jupiter feine eigne 
Tochter in der Geſtalt einer Schlange befruchte⸗ 
“te und dieſe den Zagreus gebabr. = 
Der Morhos von Proferpinen nun erzählt 
uns: Proferpine war die Tochter des Jupiters 
und der Ceres. Es gab auch andere Angaben, 
obſchon dieſe die gewoͤhnlichſte war. Hel & 454. 
nennt fie eine Tochter des Cronus md der 
- Miea. Apohllodor I, 3, 1. eine Tochter Zupiters 
and der Siyr. Dod ändert er feltft #5. 8s 
Peoferpina erwachſen mar, mark fie vom Pure 
entführt. Weber dieſe Entführung kat der ge 
ledrte Dichter Claudian ein eisenes Gekiche de 
fchrieben. Unter ten Atten ſchildert fie ter Ho. 
Hym. in Oer. am veiffläntigften. Nach Mom 
wue vermuthete Ceres eine ſelche Enrfürrung 
* Be. 


u 












72 Proſerpina. 
0. O. entdeckte ihr endlich die Nymbthze rer 
die Geſchichte. Ceres verſteckte ſich aus Bu 
druß, und entzog der Erde ihre Fruchtbattka 
Als daher Jupiter bie Iris an fie ſchickte, fin 
berte fie, ehe fie urüdkehre, ihre Tochter. Sı 
piter willigte ein, Merkur, fagr bie gedadit 
Hymne, brachte fie. auf des Aides goldnem Mu 
gen zur Obermelt züruͤck. Pluto aber bat fit 
um Nüdtehe,. und verſprach ihr alles” zu unten 
- werfen, (Er beredere fie dann, etwas bon einem 
Granatapfel'— dem Zeichen der Fruch batleit 
— zu genießen. Eben diefer Granatapfel, für 
gen andere, wär es, um beflentwillen fie es fih 
gefallen laſſen mußte, koͤnftig ein, Drittheil dei 

ahres in der Unterwelt zuzubringen; ba ei | 

eje& mar, wer zuruͤck mollte, durfte nichts ge 
nofien haben, Styr aber, ober Afcalaphus ber | 
rierhen , "daR dieſes gefchehen fen. MProſerpine 
biieb vom Pluto ohne Nachkommen. Eiferfüde 
tig genug verwandelte fie die Nympbe Menthe, 
die Benfchläferin des Pluto, in einen Kraufens 
manzenſtock. Ungleich berühmter ift die Erzaͤh⸗ 
fung, daß fie den jungen Adonis erzog, und bie 
Benus zwang, den Beſitz defielben mit ihr zu 
theilen. 

Proferpine warb in beyden Efeufinien neben 
ihrer. Mutter verehrt. Sicilien. erfannte fie ebens 
fölls für feine Schußgöttinn. Megalopolis hatte 
ebenfalls ihren Dienft. Auch war ihr Hain am 
Averner See fehr berühmt... Sie ward ale bie 
eigentliche Königinn der Unterwelt und der Schat⸗ 
ten betrachtet. Daher warb ihr auch die Abs 
fhneidung des Haares der Sterbenden, womit 
diefe dem Orcus geweihet wurden, zugefchrieben, 
So mußte ihr auch von den Lebenden, welche 
die Unterwelt befliegen, :ein goldener Zweig über’. 

reicht 


— 





rg Prohhoize Prorea - 
0 "er = eblden oder J 


pect vr 






Be 


Be — sig ung“ 
— "nme beahalb hr nt 


a eu den Nah 
————— baflır angenommen; ba biejer abt 
noch nicht. fchr befanne ift, und jeden doch zur 
unter Protea nad) ihnen ſuchen wird, fo Halt 
ich es für das beſte, hier das noͤthige daruͤbn 
anzufügen, 
Der Herr Plantagengärtner Maſer in 
Zwickan hat kuͤrzlich uͤber dieſe Gattung vortreff⸗ 
ſiche Bemerkungen gemacht, und fie in dem all: 
gemeinen Gartenmagazin 1807 und 1808 mits 
getheilt. Er ſagt (1808 No. 4 S, 133 — 39) 
folgendes darüber: 

„Nöͤchſt der ötächtenäen Gattung Erice 
oder den Heidenatten verdiene wohl die ſchoͤnt 
"Battung der Proteen, oder der Silberbäumte 
die Achtung des N ianzenfreundes zwerft, Shore 

immer gruͤne fehöne und manmichfaltig colorirte 
Geſtalt, die im Winter in unfern Gewoͤchsbaͤu⸗ 
Yen 














7m. Protes. 


Ste ils gräbt mam fie mir. ben 

— Beta iſt we Bun 
"fen, wo man geswungen üft, wiefelßen 

e "per Sonne den ganzen. Tag — 





wi — kalt find, —* ic) meine Pflanzen gen 
[0 * nt anhaltenden Degenwenlen und zu vier 
13 :  MmEdterhe — 
SIhr Stand im Winter it fär. ‚alle Arten 
vieſer Gattung in unferer Ergend „vom aulen 
‚Eieprember an, ein Gewoͤche daus daß man in 
Binder ben „falten froſtigem Wetter, von 3 bit 
8 Gr. Reaum. heist,‘ 
„Hier befinden ſich die Proteen am selän, | 
deſten. Sie itehen ben mir auf einer Stellage, 
vor der ein 2 Fuß breiter Gang on ben Fenſtern 
hingeht, nit den Eriken, Brunien, Diofmen, 
Br WMelaleuken und anderen ſchoͤnen Gewaoͤchſen 
zuſammengeordnet, unter denen bie Proteen in 
den Wintertagen den Pflanzenfreunve cin fehe 
ſchoͤnes und liebliches Anfehen gewähren. ; An 
die Fenſter ſtelle ich fo wenig Gewoͤchſe als ndg: 
lich, und überhaupt nur diejenigen, die-es ſchlech⸗ 
terdings erfordern. Zum Beyſpiel die Oxalides, 
die gewoͤhnlich im Winter an ben Fenſtern fchön, 
‚aber nicht anders, als ben heller Sonne. bläßen; 
° ferner das Mesembryanthemum, Pelargonium 
tricolor und dergl. Wieln Gewaͤchſen iſt ber 
» Stand an Glasfenſtern ſoed zumiderz fo; ſteht 
‚m. Bepfpiel die Eophorbia mellifera fehr-pun 


kel⸗ 
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- Er ift vom Kap und wird 

ger und Anbängeröpfe, in bie man, fu 

geb Hit mi On er ı 

Sieht, vermehrt. Er iſt in Here 

andern — und hollaͤndiſchen 
mmen.“ er —— 
. 3) „Protea racteata L. (Pr. foliis Bi 
formi-canaliculatis, capitulo terminali, bra- 
eteis multifidis. Willd. J.c. p. 517.). Mit 
fadenfoͤrmigen, etwas rinnenförmigen, gebogenen 
Blättern, und teeißen- Blumenföpfen, die mit 
eingefchnittenen Desfblättern beſetzt ſind. Dieje 
Pflanze wird niche ſehr Goch, ungefäßr jmen 
Buß. Uebrigens ziert fie ibre Biete durch ihr 
fremdes und feines Anſehen ungemein. Sie ft 
ebenfalls felten bey uns. anzutreffen. Jndeſſen 
finder man fie in den holländiſchen Gärren und 
in Herrenhaufen bey Hannover. ie gebört 
mit zu denjenigen Zierpflanien, bie bald und 
jährlich bey uns büßen. - Durh Ableger und 
Steflinge, bie man im Qultus in vermitterte 
Moorerde ſteckt, fie an fchattige Stellen in ein 
abastragenes Mifibeet bringt und immer feucht 
erhält, ifk fie zu vermehren. , 
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11: Protea. k 

13) „Protea tomentofa L. (Pr. 
irideniatis iomemolis Willd. 1 c. p. 
Diele —— mit ‚feinen. weil —— 
-Tinien s lanzettfoͤrmigen, Zell langen, mit 
nen verſehenen Bloͤſtern dicht beſe tzte 
jze, gehe rt mit zu den Protten, bie ‚man 
sierlihen Habitus und fremden. Anfehens ı 
gern unter einer gut geordneten Pflanzen at 
lung fieht, da fie fi) neben jeder andern 
je gur auemmmt amd contraſtirt. Ihre 
menföpfchen find zwar von feiner vrahlende 
Schönheitz fie ſind gelb, von der Größe eine 

Haſelnuß, und unten etwas mollig, aber im 
der Unterfacung und Beobachtung Des Matın 
freumdes werth. Ihre Vermehrung gefchieht da 
mir durch ‚Stedlinge, die ich im Anfange da 
Julius pflanze, und teorüber ich ‚meine 
rungsart ſchon in dieſem Gartenmagazin 
©t.1807. ©. zı5. den Pflanzenfreiinden 8 
gelegt habe.“ — 

„Hier hoͤtte ih nun ben Pflanzenliebha— 
bern die ſchönſten Proteen ſo beſchrieben, wie 
fie wirklich ſind. Ein Liebhaber finder bier das 
Stuͤck am Werthe, mie fie die Handelsaärtner 
und Pflanzencultivateurs verfaufen, zu 8, 6, 5, 

04: 2, ı Rthlr. bis 16 und 12 8Gr. herab, 
. Die fchönften Proteen findet man bey ‚Hrn. 
Wendland in Herrenhaufen, Hrn. Schnee 
vogt in Haarlem und Hrn. Hofgarıner Seidel 
in Dresden, Ich habe für jetzt nur 3 Arten 
vorrächig. — : Eine ſchoͤne vollkommene Beſchrei 
bung über 85 Arten findet man in dem 7ren 
Bande des Dierrichichen Lericond der Gaͤrt⸗ 

‚ nersi und Botanik, nebſt guter Enrfeur« Methode 
für diejen gen, welhe die ganze Satrung fennen 
leraen wollen. Hier babe ih -nüur die ſchoͤnſten, 
wit 


Alt, 

















8) Dofelbe mit 488 ſchwarjen Rupfern auf’ Gäreik: 
pap. anftatt 27 Kıhl. um 17 Rthl, 12 ey 
9) Daifelbe ae zarte. mit a8 illumin. Rupfern, 


dungen —* 2. —— und ehe aten allen 
n fonnte, um 

2 In Bea nit — — 

ER, ent — nunmehr, Er 

Supfer uad Fock auf mit fhracjen Kup 


42 Rthl.n 
u Date Bin Bub auf —— ee =. 1658 Sean 
— anfatt ‚5ı Rthi. 10 Gr. um 38 
ifelbe Buch“ Raps Be * mit 1658 ill A. 
— anfıa nr 
— * Beulen. a in Hrn 
13 übe, hc mit vielen jenen 
a 
un us ber Mat ichte De en! e 
‚ wa W. — Ulmenſtein. 2 Sande 
‚ 13 3 Kupfern, ge. 3. 1805 — 1867. auf ee 
Rat 5 Rthl. er. um 3 Rthl. 16@r..auf Schreib: 
vap. anftatt 5 Rthl. 20 Br. um 4 Rthl. Sr. auf 
, Schreibpap. mit an Kupfern, anſtatt 6 Kthl. 
18 Gr, um 4 Rthl. 2 
19) Burasdorfe, 8 x. * — Verſuch einer vollſtoͤn⸗ 
digen Geſchichte vorzüglicher Holzarten in ſyſtemati⸗ 
ſchen Abhandlungen, zur Erwelterung der Naturs 
kunde und Forſthaushaitunoswiffenſchaft, mit einer 
Vorrede von Di J. ©. Gleditſch, ıfter und einlei⸗ 
Sender Theil, die Bude, mit 27 — gr. 4. 1783. 
4 Rthl. 18 Gr. um 3Rthl. 4 

- (Dierunter jind die 3 Titel Kupfer ih begrifen.) 

315) Daſſelde Bud mit ilumin. —— gr. 8. anſtatt 
TRUE 18 Gr. um 5 Rthl. 12 Gr. 

8 Deſſelden Buoſs 2r. Theil, ir Band: die Eiche. Mit 
—æ — gt.4. 1787. anſtatt 3 Rthu. 4 
um 

17) Dafelt: Bud mit Ara Kupfern, gr. 4 anfkatt 
+Rtbl. 166r. um 3 Rrhl, 6 Gr. 
$ Defeiten Vuchs ar Theil, rund letter Band, mit 11 
mwarzem Kupfero. ge. 1Soc. ana 4 RL um 

— Ns. Von dieſern Bunde giedt es keine ide 
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